Dieſes Blatt (früher „Mener Elbinger ahn T 56 
* pro Quartal 1,60 Mk., mit Botenlohn 1,90 


Wöchentlich 8 Gratisbeilagen: RE 

Illuſtr. Sonntagsblatt — Candw. Mittheilungen (je einmal wöch.) 
„Der Hausfreund“ (täglich). 

Telephon⸗Anſchluß Nr. 3 — 


Abonnements⸗Einladung. 

Unſere geehrten auswärtigen Leſer erſuchen 
wir, ihre Beſtellungen für das III. Vierteljahr 
1891 bei den Poſtämtern oder Landbriefträgern 
baldigſt, möglichſt bis zum 29. Juni, be⸗ 
wirken zu wollen, da unſererſeits nur in dieſem 
Falle eine pünktliche Zuſendung der Zeitung ge⸗ 
währleiſtet werden kann. Neu eintretende Abon⸗ 
nenten erhalten die Zeitung, ſobald uns die Poſt⸗ 
quittung zugeſandt wird, bis zum 1. Juli gratis. 
Gratisbeilagen: 6 Mal wöchentlich „Der Haus⸗ 
freund“, 1 Mal wöchentlich „Illuſtr. Sonn⸗ 
tagsblatt“, alle 14 Tage „Landwirthſchaft⸗ 
licher Rathgeber“ mit Illuſtrationen. 


Die „Altpr. Ztg.“ koſtet in der Expedition 
und in den Abholeſtellen pro Quartal 1,60 M. 
ene ee a A 
bei allen Poſtanſtalten . 2.— 
mit Briefträgerbeſtellgeld . 2,40 „ 

Kurz vor Schluß dieſes Quartals 

werden wir im „Hausfreund“ mit dem 

Abdruck des hochintereſſanten Kriminal⸗-Romans 

„Verjährt“ von dem allbekannten Schriftſteller 

Ewald a beginnen und darauf den 

ſehr ſpannenden Original-Roman „Des Bruders 
Fluch“ von H. v. Ziegler abdrucken. 
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Preußiſcher Landtag. 


Herrenhaus. 
26. Sitzung vom 18. Juni. 

Auf der Tagesordnung ſteht die Berathung des 
Etats pro 189192. 

Die Budgetlommiljion beantragt unveränderte Ge⸗ 
nehmigung des Etats und des Etatsgeſetzes nach den 
Beſchlüſſen des Abgeordnetenhauſes. 

Nachdem der Öeneral-Berichterftatter v. Pfuel die 
Kommiſſionsanträge begründet, wird die General⸗ 
Diskuſſion eröffnet. 

Graf Udo Stolberg verweiſt auf die Reſultate 
der letzten Volkszählung, die zwei betrübende Ergeb⸗ 
niſſe herausgeſtellt habe, einmal die Abnahme der 
Bevölkerung des platten Landes zu Günſten der 
großen Städte und ferner die geringe Zunahme der 
Bevölkerung des Oſtens im Vergleich zum Weſten. 
Die jetzige Lage unſerer Zollgeſetzgebung und der 
Eiſenbahntariſe habe die öſtlichen Provinzen faſt aus⸗ 
geſchloſſen von den Vorthellen der Schutzpolitik. 
Wenn aber ein einzelner Theil leide, ſo leide auch 
das Ganze. 

Miniſterpräſident v. Caprivi: Die Regierung er⸗ 
kennt die ſchwere Lage des Oſtens an, ſie iſt aber 
auch der Anſicht, daß dieſelbe mit zurückzuführen iſt 
auf die Natur des Landes. Dagegen einzuſchreiten 
iſt nicht leicht. Die Mittel hierzu ſi Re⸗ 

. hierzu ſind von der Re 
gierung in ernſte Erwägung gezogen und was dazu 
führt, dieſelben zur Ausführung zu bringen, wird ge⸗ 
ſchehen. (Beifall). 

Graf Hohenthal wirſt einen Rückblick auf die 
gegenwärtige Seſſion, auf die in derſelben vorgelegten 
Geſetzentwürſe und der Stellung des Herrenhauſes 
dieſen Vorlagen gegenüber. Wenn der Minifter 
Herrſurth erklärt habe, er falle oder ſtehe mit der 
Landgemeindeordnung, ſo hätte das zur Verſchärfung 
der Verhandlungen geführt, außerdem aber ſei es, 
wenn der Miniſter nicht ausdrücklich die Ermächti⸗ 
gung dazu von höchſter Stelle erhalten habe, der An⸗ 
fang einer Miniſterlalallmacht und einer parlamentari⸗ 
ſchen Regierung. Seit einiger Zeit ſtehen wir vor 
einem Novum im Staatsleben, und ich wende mich 
in dieſer Beziehung zum ee Seitens 
der Preſſe wird die Allerhöchſte Perſon in unehr⸗ 
erbietigſter Weiſe, theilweiſe auch in majeſtäts⸗ 
beleidigenden Andeutungen in a Kreis der Be⸗ 
ſprechungen gezogen, ohne daß Cognition davon don 
der Juſtizverwaltung genommen wird. Das find be⸗ 
denkliche Symptome, welche die Bevölkerung natur⸗ 
gemäß infiziren und es ift hohe Zeit, dieſem Treiben 
ein Ende zu machen. Man muß ſchärfer einſchreiten, 


um die Unantaſtbarkeit und Unverletzlichkeit der f 


Krone ſicher zu ſtellen. a 

Miniſterpräſident v. Caprivi verzichtet auf eine 
Erörterung der freundlichen Rathſchläge, die Graf 
Hohenthal der Regierung gegeben hat, näher ein⸗ 
zugehen. (Sehr gut). Der Herr Graf hat daraus, 
daß der Herr Miniſter gejagt hat, er ſtehe und falle 
mit dem von ihm vorgelegten Geſetze, den Schluß 
gezogen, derſelbe habe Politik auf eigene Fauſt 
gemacht. Ich kann darauf erwidern, daß der Mi⸗ 
niſter Herrfurth während der ganzen Seſſion keine 
Politik auf eigene Fauſt gemacht hat, ſondern die 
Vorberathung des Geſetzes iſt durch das Staats⸗ 
miniſterium geſchehen. 

Miniſter Miquel möchte nunmehr auf den Etat 
zu ſprechen kommen. ( Heiterkeit.) Derſelbe werde 
charakteriſirt durch eine große Summe ſchwankender 
Einnahmen der Poſtverwaltung, der Bergwerke und 
der Eiſenbahnen. Die Eiſenbahnen haben im laufenden 


werktäglich und tn AMbing 
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Jahre einen Minderertrag von 90,430,000 Mark 


Elbing, Sonnabend 


ergeben. Trotzdem weiſt der Finalabſchluß ein Plus 
von 12,632,136 Mark auf. Dies beruht darauf, 
daß die Ueberweiſungen aus dem Reich eine beträcht⸗ 
liche Höhe erreicht haben. Gegenüber den finanziellen 
Ergebniſſen des verfloſſenen Jahres blicke ich mit 
einiger Sorge in die Zukunft. Zwar haben die 
preußiſchen Finanzen eine ſehr ſolide Grundlage, aher 
gegenüber den ſteigenden Ausgaben wird man auf 
keine ſonderlichen Erſparungen rechnen können. Die 
Blüthe des preußiſchen Staates beruht auf der Blüthe 
ſeiner Finanzen, welche nicht hervorgerufen wird durch 
eine ungemeſſene Steigerung der Einnahmen, ſondern 
durch eine ſparſame Verwaltung. Die Einnahmen der 
Eiſenbahnverwaltung ſind mit den allgemeinen Staats⸗ 
finanzen ſo organiſch verbunden und verquickt, daß 
man bei jeder Beſchlußfaſſung über Tarifherab⸗ 
ſetzungen, die man jetzt von allen Seiten verlangt, 
einen Rückblick auf die allgemeine Finanzlage des 
Staates thun muß, und ich hoffe und wünſche, daß 
auch dieſes hohe Haus eine feſte Stütze der Staats⸗ 
regierung in dieſer Beziehung ſein wird. (Bravo! 

Graf Hohenthal verwahrt ſich auf das Eni- 
ſchiedenſte gegen die Inſinuation des Miniſterpräſi⸗ 
denten, als betheilige er ſich an den Beſtrebungen 
einer ſubverſiven Preſſe. 

Präſident Herzog von Ratibor muß dem Herrn 
Grafen bemerken, daß der Ausdruck Inſinuation auch 
nicht ganz parlamentariſch war. R 

Die Generaldiskuſſion wird geſchloſſen. 

Beim Etat der Domänenverwaltung konſtatirt 

Graf v. Mirbach einen Rückgang der Viehpreiſe 
und dankt dem Miniſterpräſidenten, daß er ſich im 
anderen Hauſe ſo energiſch gegen eine Suspenſion 
der Getreidezölle, die von einer ſubverſiven und be⸗ 
denklichen Agitation verlangt wurde, widerſetzt hat. 
Die Aeußerung des Miniſterpräſidenten, daß eine Er⸗ 
mäßigung von längerer Dauer ſein müſſe, ſei jeden⸗ 
ſalls nur konditionell gemacht worden: Wenn eine 
Ermäßigung eintreten ſollte, müſſe ſie von längerer 
Dauer ſein. Um eine ſprungweiſe Erhöhung der Ge⸗ 


treidepreiſe zu verhüten, ſchlage er vor, ſtaatliche Ge 


treideſpeicher zu errichten, aus welchen in Zeiten der 
Noth Getreide verkauft würde, und vielleicht auch 
Brodbäckereien für die nichtmilitäriſche Bevölkerung. 

Frhr. v. Landsberg-Steinfurt ſchließt ſich dem 
Danke des Vorredners im Namen des Weſtens, be⸗ 
ſonders Weſtfalens, an. 

„ Oberbürgermeiſter Zweigert, Spezial- Bericht⸗ 
erſtatter über den Eiſenbahnetat, konſtatirt aus den 
vorliegenden Berichten der Eiſenbahnverwaltung, daß 
ſich in dieſem umfangreichen Reſſort die neue ſozial⸗ 
politiſche Geſetzgebung vortrefflich bewährt habe. 

Miniſter Maybach geht auf die Finanzergebniſſe 
der Eiſenbahnverwaltung ein. Der vom Finanz⸗ 
miniſter angegebene Minderertrag von 193 Millionen 
jet angeſichts der beſonderen Elementar -Ereigniſſe, 
ſowie der hohen Preiſe und Löhne doch keineswegs 
ein erſchreckender. Es verbleibe immer noch ein Er⸗ 
tragsüberſchuß von 310 Millionen. Man dürſe wohl 
ſagen: wenn die Verhältniſſe ſo bleiben, wie bisher, 
ſo ſei die preußiſche Finanzverwaltung auf einem ſehr 
ſoliden Grud gebaut. (Beifall.) 

Graf v. Schlieben regt die Vermehrung der 
Schlafwagen auf den nach Oſten führenden Linien an. 

Frhr. v. Manteuffel klagt über den Zuſtand der 
Pferdewagen und andere den Pferdetransport be⸗ 
treffenden Uebelſtände. In dieſen Beſchwerden dürfe 
der Miniſter jedoch nicht ein Mißtrauen in ſeiner 
Geſchäftsführung erblicken, im Gegentheil ſeien die 
Konfervativen ihm überaus dankbar und werden feine 
Verdienſte um den Staat nie vergeſſen werden. 

Miniſter v. Maybach dankt und verſpricht genaue 
Erwägung der Beſchwerden. 

Beim Etat des Innern bittet 

Dr. Möllmann, das Kreisſparkaſſenweſen durch 
Erweiterung der Beleihungsbefugniß bei Immobilien 
und durch Beſchränkung der Anlage in Inhaberpapieren 


zu fördern. 

Miniſter Herrfurth hält die Beſtimmung, daß 
ein Drittel des Kapitals einer Sparkaſſe in Inhaber⸗ 
papieren angelegt werden muß, für richtig, da die⸗ 
ſelben ſofork im Nothfalle realiſirbar ſeien. Die 
Kapitallen in Immobilien noch mehr als jetzt feſtzu⸗ 
legen, ſei nicht gut. 

Beim landwirthſchaftlichen Etat tritt Graf von 
Frankenberg für die Hebung der Fiſcherei und 
ür Maßregeln gegen die Nonnenraupe ein. 

Beim Kultusetat verſpricht Finanzminiſter Miquel 
pialtlennigung bei der Prüfung von Kirchenbau⸗ 
n. 
Oberbürgermeiſter Schmieding klagt über die 
chullaſten, welche den Städten durch eigene höhere 
Lehranſtalten erwachſen, ſowie über das niedrige Ge⸗ 
halt der an denſelben angeſtellten Lehrer. 

Oberbürgermeiſter Struckmann bedauert, daß 
die Städte mit mehr als 10,000 Einwohnern keine 
Alterszulagen haben. 

Finanzminister Miquel: Die Schullaſt ift, wie es 
auch der Verfaſſung entſpricht, im Weſentlichen eine 
Gemeindelaſt, und es wäre nicht gut, fie zu einer 
Staatslaſt zu machen. Es iſt ganz gut, daß mehrere 
Gymnaſien noch nicht Staatsſchulen find und es iſt 
zu hoffen, daß auch in Zukunft die großen Städte 
willig die Opfer tragen, die mit der Erfüllung idealer 
Aufgaben verbunden ſeien. (Beifall.) 


koſtet 10 
Eigenth 


vertagt. 


Abgeordnetenhaus. 
107. Sitzung vom 18. Juni. 

Der Entwurf eines Ergänzungsgeſetzes, betreffend 
die Vorausleiſtungen zu Wegebauten wird ohne Dis⸗ 
kuſſion angenommen. 

Verſchiedene landwirthſchaftliche Vereine haben Pe⸗ 
titionen eingereicht, in welchen um ſchärfere geſetzliche 
Beſtimmungen gegen den Kontraktbruch der Arbeiter 
erſucht wird. 

Die Kommiſſion beantragt, die Petitionen der 
Regierung zur Erwägung zu überweiſen. 

Abg. Gerlich (frk.) bittet die Petitionen der Re⸗ 
gierung zur Berückſichtigung zu überweiſen. 

Abg. Rickert (dfrſ.) bittet die Petitionen von der 
Tagesordnung abzuſetzen, da das Haus zu ſchwach 
beſetzt ſei, um dieſe wichtige Frage gründlich berathen 
zu können, andernfalls beantrage er Uebergang zur 
Tagesordnung, zumal der Gegenſtand nicht in das 
Abgeordnetenhaus, ſondern in den Reichstag gehöre. 

Nach einigen Bemerkungen des Abg. Gerlich (frk.) 
wird die Petition von der Tagesordnung abgeſetzt. 
Desgleichen wird auch eine Petition wegen Er⸗ 
richtung eines Mädchen⸗Gymnaſiums von der Tages⸗ 
ordnung abgeſetzt. 

Eine Petition des Oberkirchenkollegiums der luthe⸗ 
riſchen Kirche, um Anerkennung ihrer Rechte als 
Rellgionsgeſellſchaft, wird auf Antrag der Abgg. von 
Oertzen (konſ.) und Lückhoff (frk.) der Regierung 
zur Erwägung überwieſen. 

Eine Petition der Eiſenbahn⸗Telegraphiſten um 
Gewährung des Wohn ungsgeldzuſchuſſes wird der 
Regierung zur Erwägung überwieſen. 

Ueber eine Anzahl von Petitionen geht das Haus 
zur Tagesordnung über, eine weitere Anzahl wird 
auf die nächſte Sitzung vertagt. 


dem bisherigen Gelingen der Steuerreform dankt. 

— Die „Poſt“ ſchreibt: „Die Ernennung des 
Staatsminiſters v. Puttkamer zum Oberpräſident 
von Pommern iſt erfolgt. Dagegen iſt es nicht 
richtig, daß Graf Eulenburg⸗Praſſen Oberpräſident von 

ſtpreußen wird. Graf Eulenburg hat vielmehr aus Ge⸗ 
ſundheitsrückſichten definitiv abgelehnt.“ Die „Kreuzztg.“ 
meint, es ſtehe feſt, daß Herr v. Goßler nicht Ober⸗ 
präſident von Oſtpreußen und Herr Hobrecht nicht 
Oberpräſident von Weſtpreußen würde. Für Oſt⸗ 
breußen wird jetzt Graf Udo Stolberg und Graf Kanißz⸗ 
odangen genannt. 

— Die Erledigung des Wildſchadengeſetzes 
ſoll nach verſchiedenen Zeitungen der Kaiſer bei den 
Geſprächen auf der Pfaueninſel dem Herrenhauſe em⸗ 
pfohlen hahen nach Maßgabe der Beſchlüſſe des Ab⸗ 
geordnetenhauſes. Aus den Aeußerungen des Kaiſers 
ging hervor, daß derſelbe das Wildſchadengeſetz geeignet 
erachtet, in den meiſten Fällen die Wünſche des kleinen 
Beſitzers zu befriedigen. Das iſt unſerer Anſicht 
nach durchaus nicht der Fall. — Nach denſelben Be⸗ 
richten ſoll der Kaiſer auch geäußert haben, daß eine 
N Vergnügungskur dem Herrenhauſe nicht ſchaden 

une. 8 


— Das einzige Blatt, ſo weit wir ſehen, das den 
Drohartikel der „Kreuzztg.“ in Betreff der Land⸗ 
gemeindeordnug im zuſtimmenden Sinne abdrudt, 
ſind die „Hamb. Nachr.“ Das Blatt bemerkt dazu: 
Wir halten an der Anſicht feſt, daß die Folgen der 

andgemeindereſorm ſich dereinſt in einer für den 
preußiſchen Staat nachtheiligen Weile geltend machen 
werden. An Warnungen hat es nicht gefehlt. 
Für den Nothſtand der Großgrundbeſitzer 
bezeichnend iſt es, daß am Dienſtag die Domäne 
Rothenkirchen bei Einbeck in Hannover an den Sohn 
der bisherigen Pachtinhaberin für 55,020 Mk. jährlich 
auf 18 Jahre verpachtet worden iſt. Bisher betrug 
die Pacht 28,912 Mk. Das zweithöchſte Gebot auf 
die neue Pacht betrug 55,000 Mk. 

— Gegen die Kornzölle haben ſozialdemokratiſche 
Verſammlungen ſtattgefunden in Halle, Quedlinburg, 
Duisburg, Suhl, Memel, Breslau, Verden, Hemmoor, 
Achim, Plauen, Zwickau, Remſcheid, Würzburg. 

— An der Berliner Produktenbörſe erfuhren 
die Roggenpreiſe eine weitere Steigerung für 
den laufenden Monat bis zu 23 Mk. Der Eindruck 
der beſſeren Witterung wurde vollſtändig aufgewogen 
durch die hohen Preisofferten aus Rußland und durch 
die ungünſtigen Nachrichten über den Schaden, welchen 
die Roggenblüthe in Schleſien erlitten. Während am 
Roggen für den Bedarf der Umgegend kein Material 
am Markte iſt, lagen an Weizen reichliche Offerten 
vor. Die Preisſteigerung des Roggens aber ver⸗ 
hinderte einen Rückgang der Weizenpreiſe. 

— Der „ZReichsanzeiger“ theilt im Zuſammenhang 
mit der Mönchenſteiner Kataſtrophe mit, daß 
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Die weitere Etatsberathung wird auf Freitag 


Stadt und Land. 


— 
Juſertions⸗Aufträge an alle ausw. Beitungen vermittelt bie Erxpebitten biefer Zeitung. 
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f. — Expedition: Spieriugſtraße Nr. 1 


um, Druck und Verlag von! 
Verantwortlicher Redacteur Wax Wiedemann in Elbing. 


20. Juni 1891. 


Ga artz in Elbing. 


jenige Sorgfalt zugewendet, welche eine fortdauernde 
Betriebsſicherheit nach Möglichkeit gewährleiſte. 

— Nach den „Berliner Politiſchen Nachrichten“ 
wird die Regierung im nächſten Etat eine Ver⸗ 
mehrung der Staatslotterielooſe vorſchlagen. 

— Noch können ſich die Franzoſen über den an⸗ 
geblichen Verrath des Melinit⸗Geheimniſſes nicht 
beruhigen, und ſchon finden fie Stoff zu neuer Auf⸗ 
regung. Man meldet der „V. Z.“ aus Paris: Die 
Zeitungen ſind über eine Berliner Nachricht ſehr auf⸗ 
gebracht, nach welcher das Geheimniß des Mendoner 
lenkbaren Luftſchiffes in deutſchen Beſitz gelangt ſei 
und in Lichterfelde erprobt werde. — Vermuthlich hat 
es mit dieſem Landesverrath eine ähnliche Bewandtniß, 
die mit dem Verkauf des Melinit⸗Geheimniſſes an 
Deutſchland. Wenn ein Angebot gemacht worden iſt, 
ſo wird es der Ablehnung nicht entgangen ſein. 

— Wie der öſterreichiſche Feldzugsplan 
von 1866 zur Kenntniß der preußlichen Regierung 
gelangte, darüber geht den „N. N.“ von einem ſonſt 
gut unterrichteten Mitarbeiter folgende Mittheilung zu: 
Oberſtlieutenant z. D. v. Blücher, welcher als 
Lieutenant im 2. Ulanen-Regiment in Pleß ſtand, 
wurde im März 1866 mit dem Auftrage nach Oeſter⸗ 
reich geſandt, dort als Privatmann Beobachtungen an⸗ 
zuſtellen, ob die Defterreicher es wirklich auf einen 
Krieg gegen Preußen abgeſehen hätten. Bereits zwei 
Tage ſpäter befand er ſich auf ſeiner Rekognoszirungs⸗ 
fahrt auf dem Bahnhofe zu Brzepanowice, als ſich 
ein lautes Hurrah vernehmen ließ. Er fragte einen 
Herrn, der mit ihm im Kupee ſaß, was das Rufen 
zu bedeuten habe, worauf dieſer antwortete, daß dies 
von Leuten des Regiments „König von Hannover“ 
herrühre, welches nach Böhmen zum Kriege gegen 
Preußen gehe. Auf das zweifelnde Lächeln des 


— [Offiziers erzählte deſſen Reiſegefährte folgende Ge⸗ 


ſchichte: „Vor acht Tagen traf ich mit einem Offizier 
dieſes Regiments in Krakau zuſammen, der nach Wien 
reiſte, um einen Onkel, den er im Kriegsminiſterium 
habe, zu beſuchen und von dieſem Neues über den in 
Ausſicht ſtehenden Krieg mit Preußen zu erfahren. 
Als ich ihn bald darauf wieder in Wien traf, theilte 
er mir mit, ſein Onkel habe ihm erzählt, der Krieg 
ſei beſchloſſene Sache, alle Regimenter gingen nach 
Böhmen oder rückten an die Eiſenbahnlinien, um 
jeden Augenblick nach ihren Werbebezirken abgehen zu 
können. Zum Oberbefehlshaber ſei Feldzeugmeiſter 
Benedek ernannt; als Kavallerieführer ſeien Edelsheim 
und Fürſt Taxis beſtimmt. Die Sachſen ſeien mit Oeſter⸗ 
reich verbündet, die Aufſtellung der Hauptarmee ein⸗ 
ſchließlich Sachſen ſolle in der Gegend um Pardubitz 
erfolgen, während man ein Kavalleriekorps zwiſchen 
Olmütz und Weißkirchen konzentriren wolle. Der 
Feldzugsplan ſei, mit der Hauptarmee über Dres den 
auf Berlin zu marſchiren, während die Kavallerie über 
Troppau vorgehen und eine Diviſion gegen Breslau 
machen ſolle. Der Feldzug ſolle ſchnell zu Ende ge⸗ 
führt ſein und in Berlin enden.“ Herr v. Blücher 
kehrte ſofort aus Oeſterreich zurück und ſtattete dem 
kommandirenden General v. Mutius in Breslau Be⸗ 
richt ab, der am 28. März eine dienſtliche Unterredung 
mit dem Generalſtabschef des Kronprinzen, General 
v. Blumenthal, hatte, dem er bei dieſer Gelegenheit 
das, was er von Herrn v. Blücher über den feind⸗ 
lichen Feldzugsplan erfahren hatte, mittheilte. Der 
Bericht wurde für ſo wichtig befunden, daß er direkt 
an den König geſandt wurde. Die Meldungen er⸗ 
1 — ſich in der Folge in allen Einzelheiten als 
richtig. 

— Nach Kamerun geht nach der „Kreuzztg.“ 
der Sekonde⸗Lleutenant Steinhäuſer vom Infanterie⸗ 
Regiment Nr. 78 zu Anfang des Monats Juli. 

— Aus Hameln geht dem „B. T.“ ſoeben eine 
Privatmittheilung zu, nach welcher auf dem dortigen 
Markte vorgeſtern fünf Liter Kartoffeln 60 Pfennige 

ekoſtet haben. 

8 1 . 18. Juni. Auf das an Se. Majeſtät 
den Kaiſer gerichtete Begrüßungstelegramm iſt der 
45. Jahresverſammlung des Brandenburgiſchen Haupt⸗ 
vereins der Guſtav Adolf⸗Stiftung zu Nauen folgende 
Antwort zugegangen: „Se. Majeſtät der Kaſſer haben 
den telegraphiſchen Gruß des Hauptvereins huldvollſt 
entgegenzunehmen geruht. Se. Majeſtät freuen Sich 
der ſegensreichen Thätigkeit des Vereins in der Pro⸗ 
vinz Brandenburg und wünſchen der Sache einen ge⸗ 
deihlichen Fortgang. Auf Allerhöchſten Befehl: von 
Lucanus, Geheimer Kabinetsrath.“ 


Ausland. 

Frankreich. Paris, 18. Juni. Pariſer Blätter 
bringen folgende „ſenſationelle“ Depeſche aus Wien: 
In den nächſten Tagen wird in Brüſſel unter dem 
Vorſitz des Königs der Belgier ein Familienrath der 
Mitglieder des Hauſes Koburg ſtattfinden. Dieſer 
Familienrath ſoll über die Abdankung des Prinzen 
von Wales Beſchluß faſſen. — Selbſtverſtändlich iſt 
dieſe Nachricht gänzlich erfunden. Das „Haus Ko⸗ 
burg“ hat in dieſer Angelegenheit „nix to ſeggen“. — 
In der heutigen Sitzung der Deputirtenkammer ge⸗ 


langte eine Kreditvorlage, welche zur Bekämpfung der 
Heuſchrecken⸗Invaſion in Algier 13 Millionen Francs 
fordert, zur Annahme. Sodann wurde der Geſetz⸗ 
entwurf, betreffend die Ermäßigung der Getreidezölle 
berathen. Die Kammer beſchloß, um eine Verſtändi⸗ 
gung mit dem Senate zu erzielen, den Termin für 
das Inkrafttreten des Geſetzentwurfs auf den 10. Juli 
feſtzuſetzen. 

Dänemark. Ans Kopenhagen wird gemeldet, 
daß daſelbſt große Vorbereitungen zu dem feſtlichen 
Empfange des franzöſiſchen Geſchwaders getroffen 
werden. Den Offizieren wird ein Gala⸗Bankett von 
der däniſchen Marine und ein zweites von den 
Miniſtern gegeben werden. — Binnen Kurzem wird 
ſich ein däniſches Schiff mit 200 jungen Dänen, 
Stipendiaten der däniſchen Regierung, welche ſich mit der 
Fabrikinduſtrie Rußlands bekannt machen ſollen, nach 
Petersburg begeben. 

Schweden. Stockholm, 18. Juni. Bei dem 
geſtern zu Ehren der Mitglieder des Eiſenbahn⸗ 
kongreſſes auf Haſſelbacken ſtattgefundenen Diner 
brachte der Generaldirektor Graf Cronſtedt einen 
Trinkſpruch auf die fremden Monarchen aus, welchen 
der Hofrath Seling aus Oeſterreich mit einem Toaſt 
auf den König Oskar erwiderte. Der Oberdirektor 
Alimgren begrüßte die ausländiſchen Mitglieder. — 
Die nächſte Eiſenbahnkonferenz wird in Düſſeldorf im 
Dezember abgehalten werden. 

Spanien. Madrid, 18. Juni. 
cial“ zufolge iſt der Attentäter, welcher geſtern die 
Schildwache am Palais in Aranjuez ermordete, ein 
in Folge Kummers und erlittener Widerwärtigkeiten 
irrſinnig gewordener Prieſter. 

Italien. Der „Oſſervatore Romano“ 
daß der Papſt wegen willkürlicher, das Vermögen 
des heiligen Stuhles ſchädigender Akte die Verwaltung 
des ganzen Vermögens der Kurie einer beſonderen 
Kardinalskommiſſion anvertraut habe, welche auch die 
Rechnungen der bisherigen Verwaltung ſorgfältig 
prüfen wird. 

Griechenland. Obwohl auf den Joniſchen Inſeln 
duraus normale Verhältniſſe wieder beſtehen, dauer 
die fluchtartige Auswanderung der Juden in großem 
Maßſtabe fort. Zante iſt von Juden ganz verlaſſen; 
man behauptet, daß nur zwei Familien zurückgeblieben 
ſeien. Aus Corfu find nach übereinſtimmenden Be⸗ 
rechnungen 2500 von 7000 Juden, welche ſich dort 
befanden, ausgewandert und jeder abgehende Poſt⸗ 
dampfer nimmt neue Flüchtlinge auf. Unter den 
Auswandernden befinden ſich die wohlhabendſten und 
angeſehenſten Mitglieder der Corfioter Gemeinde. 

Nordamerika. In dem nordamerikaniſchen 
Unionsſtaate Obio hat die republikaniſche Partei 
Mac Kinley, den Urheber der bekannten Tarifbill, als 
Kandidaten für den a eines Gouverneurs des 
Staates Ohio aufgeſtellt. 

China. Die chineſiſche Regierung hat den Be⸗ 
hörden von Futſchu den Befehl ertheilt, den General 
Tſcheng⸗Ki⸗Tong zu verhaften. Derſelbe iſt bereits 
im Gefängniß und er erwartet dort den Prozeß für 
die ihm zur Laſt gelegten, in Paris begangenen 
Vergehen. 


Das Kaiſerfeſt auf der 


Pfaueninſel. 


Seit langen Wochen ein Nachmittag mit hellem 
Sonnenſchein. So konnte das vom Kaiſer auf der 
Pfaueninſel Mittwoch arrangirte Gartenfeſt wirklich 
ein Gartenfeſt werden. Die hundert geladenen Per⸗ 
ſonen erſchienen ehenſo rechtzeitig in Wannſee wie der 
hohe Gaſtgeber mit zwei Dampfern, um ſie auf die 
Pfaueninſel zu überführen. Es waren ſämmtliche 
Miniſter zur Stelle, von Abgeordneten 54, von 
Herrenhaus mitgliedern 30. Von deutſchfreifinnigen 
Abgeordneten war nur Herr Koliſch geladen, welcher 
allein dem Bureau des Abgeordnetenhauſes angehört. 
Man beſtieg alsbald die Dampfer, auf denen der 
Kaiſer mit der größten Liebenswürdigkeit die Gäſte 
begrüßte. Während der Hinfahrt unterhielt ſich der 
Kaiſer zumeiſt mit den Miniſtern v. Bötticher, Herr⸗ 
furtb und Miquel. Nach der Landung ſah man zu⸗ 
nächſt den Kaiſer in längerem lebhaften Geſpräche 
mit den Miniſtern Dr. Miquel und Herrfurth. Letz⸗ 
terem de äußerte Se. Majeſtät u. A. ſcherz⸗ 
haft, es ſei doch merkwürdig, wie ſebr die Zahl Der” 


Dem „Impar⸗ 


meldet, 


Berliner Brief. 


Nachdruck verboten. 
Wiſſen S Berlin, 17. Juni. 

iſſen Sie, 1 ein „Fliegender Händler“ iſt? 
Nein! Gut, ſo will ich es Ihnen erklären. Ein 
liegender Händler“ ſteigt nicht ewa mit einem 
Luftballon empor, um die höchſten Preiſe zu er⸗ 
zielen, er hat auch ſonſt keine Apparate, welche ihn 
über den Erdboden hinwegtrügen — er iſt ganz 
allein auf ſeine Beine angewieſen, mit denen er 
allerdings bald hierhin, bald dorthin fliegt“, d. h. 
bald in dieſer, bald in jener Straße ſich poſtirt oder 
dieſes und jenes Lokal beſucht, Laden, Komtoir, In⸗ 
haber und Kommis, alles iſt er in einer Perſon 
wobei zu bemerken, daß dieſer Händler ſehr oft eine 
ändlerin iſt. Aber ob mäunlich oder weiblich — 
ſie gehören einem kaufmänniſchen Geſchlecht an und 
jollen jetzt als ſolcher, wenn nicht ganz und gar dem 
Untergang geweiht. jo doch hart in ihrer Exiſtenz 
bedroht werden. Ueber dieſe kleinen Leute hätten 
die Großen, nämlich diejenigen mit den großen 
Läden, den entſprechend großen Miethen und 
Steuern und was ſonſt noch von einer Größe nun 
einmal unzertrennlich iſt, über dieſe Kleinen hätten 
ſie gewiß hinweg geſehen, wenn nicht deren Menge 
eine gar zu beträchtliche wäre. 16,000 „Fliegende“ 
ſind in Berlin gezählt worden und dies war ſelbſt 
dem Miniſter des Handels zu viel, deſſen Reſſort 
es doch eigentlich mit ſich bringt, daß er allen in 
das Fach Merkurs einſchlagenden Dingen ſein Wohl⸗ 
wollen ſchenkt. Nun hat ſich der Miniſter des Innern 
beigeſellt, wahrſcheinlich in ſeiner Eigenſchaft als höchſter 
Chef der Polizei, welche ſchon ſeit längerer Zeit die Straßen 
von dieſer Fülle ambulanter Läden geſäubert wiſſen 
wollte. Wahr iſt es: Das Anrufen der Paſſanten 
durch aufdringliche Verkäufer und Verkäuferinnen jeg⸗ 
licher Art wird zu einer recht fühlbaren, unangenehmen 
Beläſtigung. An manchen Stellen muß man an 
ganzen Chainen vorbeidefiliren und jedes Glied dieſer 
Kette hat ein Angebot uns zu machen. Blumen, 
Obſt, Streichhölzer, Kurzwaaren. Kuchen, Koufecte — 
alles Waaren, die in des Wortes vollſter Bedeutung 
auf der Straße liegen. 
zum Tarpejiſchen Fels nur ein Schritt iſt, 
man ihn jeden Moment in den Augen dieſer Leute. 
Ach, Herr Baron, kaufen Sie doch ein Sträußchen!“ 
Man ſchweigt. „Herr Graf. Wollen Sie mir wirk⸗ 
lich heute nichts abnehmen?“ Man ſetzt ſeinen Weg 
fort. „Aber Durchlaucht könnten einen armen Men⸗ 
ſchen doch ein paar Pfennige verdienen laſſen.“ Man 
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Demokraten ſich vermebre; jetzt rechne man ſchon 
die Herren v. Helldorff, v. Manteuffel und v. Levetzow 
zu den Demokraten. Während die Kaiſerin in der 
Nähe der Rutſchbahn im engeren Kreiſe Cercle ab⸗ 
hielt, pflog der Kaiſer mit einigen Mitgliedern des 
Herren⸗ und Abgeordnetenhauſes Einzelgeſpräche. Unter 
den ſo Ausgezeichneten befanden ſich Graf Udo Stol⸗ 
berg, Graf Limburg⸗Stirum, Herr Oetker, Vopelius, 
von Buch, Graf Douglas, Below⸗Saleske. Sodann 
wurde zu dem Abendeſſen geſchritten; zu dem Tiſche 
der Kaiſerin wurden befohlen die drei Präſidenten 
der geſetzgebenden Körperſchaften, Herr von Levetzow, 
Herzog von Ratibor, Herr von Köller, der Fürſt 
Stolberg⸗Wernigerode, General Graf Walderſee. Neben 
dem Kaiſer ſaßen die Miniſter Dr. Miquel und Graf 
Zedlitz, die Abgg. Graf Douglas und von Belew, die 
Herrenhausmitglieder von Helldorff und Graf Dön⸗ 
off. An dem Tiſche der Oberhofmeiſterin Gräfin 
Brockdorff hatten u. A. der Fürſtbiſchof Dr. Kopp 
und der Staatsminiſter von Puttkamer, welchem, 
wie telegraphiſch gemeldet, Se. Majeſtät beim Beginn 
der Fahrt zur Ernennung zum Oberpräſidenten von 
Pommern gratulirt hatte, Platz genommen. Alle dieſe 
Tiſche waren auf dem Raſenplane im Freien in un⸗ 
mittelbarer Nähe des Thurmgebäudes aufgeſtellt. Ein 
mit warmen und kalten Speiſen reich beſetztes Buffet 
war in der nächſten Nähe aufgeſchlagen. Der Kaiſer 
hat wiederholt ſein lebhaftes Intereſſe für das Zuſtande⸗ 
kommen des Wildſchaden-Geſetzes kundgegeben, 
und man nimmt an, daß der Schluß des Landtages 
weit genug hinausgeſchoben werden wird, um dem Herren⸗ 
hauſe ausreichende Zeit zu einer endgiltigen Beſchluß⸗ 
faſſung zu laſſen. Es iſt wahrſcheinlich, daß dieſer Schluß 
erſt am Montag, den 22. Juni erfolgt. Bei der 
Einfahrt nach Wannſee wurde den Gäſten Thee und 
Bier ſervirt; während des Soupers wurde vornehm⸗ 
lich Heidſick⸗Monopol und Rothwein geſchänkt; auf 
der Rückfahrt gab es kalten Punſch und Bier. 
Während des ganzen Aufenhalts auf der Pfauen⸗ 
inſel konzertirten die Regimentskapellen des Leib⸗ 
Huſaren⸗Regiments und der Garde du Korps. Um 
8 Uhr wurde die Tafel aufgehoben. Die Kaiſerin 
begab ſich mittels Bootes zu ihrem am Feſtlande 
haltenden Wagen, während der Kaiſer wieder die 
„Alexandria“ beſtieg. Für die Rückfahrt war an⸗ 
geordnet, daß diejenigen Gäſte, welche auf der Hin⸗ 
ahrt auf dem Nebenſchiff befördert worden waren, 
Sr. Majeſtät Schiff beſteigen ſollten. Auch auf der 
Rückfahrt unterhielt ſich der Kaiſer faſt mit allen An⸗ 
weſenden, am meiſten mit dem Abgeordneten Oetker. 
Von politiſchen Aeußerungen wird bisher nichts mit⸗ 
getheilt. Es war 10 Uhr vorüber, als die Gäſte, 
ſämmtlich hochbefriedigt, in Berlin wieder anlangten. 


Hof und Geſellſchaft. 

* Berlin, 18. Juni. Der Kaiſer arbeitete am 
Donnerſtag längere Zeit mit dem Kriegsminiſter von 
Kaltenborn⸗Stachau und nahm mehrere Vorträge 
entgegen. — Der Prinz und die Prinzeſſin 
Leopold ſind am Donnerſtag von ihrer mehr⸗ 
monatlichen Reiſe von Italien nach Potsdam zurück⸗ 
efehrt. — Der Miniſter von Heyden-Cadow hat 
ch nach Poſen begeben, um an einer un der 
enera 


ö 


F Theil zu nehmen. — 
Graf v. Wedel, Adjutant des Kaiſers, iſt zur Dienſt⸗ 
leiſtung beim Auswärtigen Amt kommandirt worden. 
Man glaubt, er wird Botſchafter in Paris werden. 
— Die Miniſter Miquel und Frhr. von Berlepſch 
werden ſich demnächſt nach Stettin begeben, 
dortigen Hafenanlagen zu beſichtigen. Auch wollen 
ſich die Miniſter bei dieser Gelegenheit die Werkſtätten 
des „Vulkan“ anſehen und ſich an Ort und Stelle 
über die beabſichtigte Vertiefung des Fahrwaſſers 
nach Swinemünde unterrichten. Der frühere 
ſerbiſche Geſchäftsträger in Berlin, Paplovitſch, 
welcher vor Kurzem nach London verſetzt worden war, 


um die 


iſt wieder zum ſerbiſchen Geſchäftsträger in Berlin 
ernannt worden. 

— Der Kalſer wird ſich nach einer Hamburger 
Meldung der „Nationalztg.“ am 28. Juni auf dem 
neuen Schnelldampfer „Fürſt Bismarck“ nach 


Helgoland begeben. 

— Kaiſer Wilhelm und die Kaiſerin Auguſte 
Viktoria werden während ihres Aufenthaltes in 
London die großen Räume des Schloſſes zu Windſor 


bewohnen. Da das Gefolge derſelben ein ſehr. Ahle! 


hat ſich von der „Durchlaucht ec DENE don der „Bucchlandit? ebenso weng ere Er er⸗ 
ſchüttern laſſen, wie von dem voraufgegangenen Grafen 
und Baron und da kommt der Tarpefiſche Fels, von 
welchem der ſo jählings Geadelte ebenſo jählings 
hinabgeſtürzt wird. „Na denn nicht, Ste alter 
Schafskopf!“ meint entrüjtet der halbwüchſige Knabe 
oder das Mädchen, die ſo lange nebenher getrottet 
waren und uns in ſchwindelnder Eile avanciren 
ließen, um mit der nämlichen Schnelligkeit, mit der 
ſie ſich aber auch gleichzeitig aus dem Staube machen, 
all' unſerer Würden uns zu entkleiden. Derartiges, 
das den ganzen Stand charakteriſirt und die Ab⸗ 
neigung der Behörden gegen ihn erklärlich macht, kann 
einem bis zur ſpäteſten Nachtſtunde begegnen und 
auch dann noch ſeitens Kindern, Knaben und Mädchen, 
welche nicht älter als 10, höchſtens 12, häufig aber 
er 7 oder 8 Jahre ſind. Und damit komme ich auf 
ein „Nachtbild“ unſerer Stadt 1 voller und in 
übertragender Bedeutung. Dieſe Kleinen tummeln 
ſich ſchaarenweis auf den Straßen umher, nur noth⸗ 
dürftig gekleidet, allen Unbilden der Witterung aus⸗ 
geſezt. Bringen ſie nicht genügenden Verdienſt nach 
Haufe, haben fie nicht genug verkauft, dann werden 
ſie von den durch die Noth verhärteten Eltern auf 
das Böſeſte mißhandelt. Die Folge it, daß die jun⸗ 
gen Handelsleuke ſich gar nicht früher nach Hauſe 
wagen, als bis ſie eine gewiſſe Einnahme erzielt und 
ollte darüber der neue Morgen heraufdämmern, 
welcher ſie oft, wenigſtens ſoweit es die Knaben an⸗ 
a zu neuen Pflichten ruft. Hauptſächlich beſtehen 
15 18 in dem Austragen von Frühſtück, und wer 
Gaſſen 105 der fünften Stunde über die einſamen 
E Lale begegnet dieſen kleinen Kerlen, wie 
in denen die Beere a a Sende 8 
ſich befindet, von Haus jeden einzelnen Kunden 
is zu Haus pilgern, wo fie in 
der Finſterniß die hohen Treppen erklimmen und 
ihrer Laſten ſich entledigen. 

9 Iſt der Knabe damit 
um 6 Uhr fertig, ſo trennt ihn, wie beiſpielsweiſe 
jetzt, vom Schulanfange nur noch eine Stunde. An 
eine Fortſetzung des unterbrochenen Schlafes iſt na⸗ 
türlich nicht mehr zu denken und ſo betritt das Kind 


übernächtigt und übermüdet die Klaſſe, wo es nicht 


Wenn es vom Capitol ſelten inmitten des Unterrichts feſt entſchlummert. 
ſo thut Wo ſoll ein Knabe unſer ſolchen Umſtänden die kör⸗ 


perliche und geiſtige Kraft hernehmen, etwas Ordenk⸗ 
liches zu lernen und ſpäter etwas Tüchtiges zu werden! 
Glauben Sie nicht, daß hier nur die a Fälle 
herausgegriffen find. Hat doch im Mai die Schul⸗ 
deputation 1900 Geſuche, die Kinder noch vor dem 
geſetzlich geforderten 14. Lebensjahre vom Schulzwange 


2. 


reiches iſt, ſind 30 Räume in einem benachbarten 
Hotel für dasſelbe beſtellt. 


Zur 600 jährigen Jubelfeier 
der Stadt Graudenz. 


Sechs Jahrhunderte ſind am 18. Juni verfloſſen, 
ſeit Graudenz Stadtrecht erhielt. Die Verleihungs⸗ 
urkunde, nach dem „G.“, von 1291 lautet, aus dem 
Mittelhochdeutſchen des Ordensſtyles in das Deutſch 
unſerer Tage üderſetzt, folgendermaßen: 

„Bruder Meynhard von Querſurt des Hoſpitals 
der hl. Maria vom Deutſchen Hauſe zu Jeruſalem, 
Meiſter zu Preußen, ſagt allen Chriſtgläubigen, die 
dieſen Brief anhören (oder) anſehen, ſeinen Gruß in 
dem, der da iſt ein wahres Heil. Insgemein ſoll 
man wiſſen, daß Wir mit Rath und Verhängung 
Unſerer Brüder gegeben haben der Stadt Graudenz 
zu gemeinem Nutzen: So man geht aus der Pforte, 
die man da ſieht in der Richtung nach einem Fließe, 
Oſſa genannt, auf die rechte Hand an dem Ordens⸗ 
acker und von demſelben drei Seil in das Bruch zu 
einem Graben und weiter über den Graben und bei 
dem benannten Graben immer aufwärts gehend, ein 
Seil von ihm entfernt, bis man kommt zu einem 
See, welcher Tuſcher See heißt, von dieſem aufwärts 
bis an eine Brücke, die gegen ein Dorf Kyckholz be⸗ 
legen, von der Brücke weiter zu einem See „Peske“ 
genannt, aufwärts zu eines Polens Grenze, Namens 
Strapes, und ſodann niederwärts von dieſes be⸗ 
nannten Polens Grenze bis an die Weichſel 
und dann die Weichſel hinab bis an das 
Schloß, woſelbſt das Stadtgebiet endet. Und 
was in dieſen bezeichneten (Grenzen) zu richterlicher 
Entſcheidung kommt, das iſt der Richter dieſer be⸗ 
nannten Stadt Graudenz zu richten verpflichtet. Auch 
haben Wir den Bürgern vorbenannter Stadt Grau⸗ 
denz Freiheit gegeben, in der Weichſel von dem Oſſa⸗ 
fluſſe bis in den Rondſener See gleich den Bürgern 
von Culm zu fiſchen. Außerdem ſind Wir dahin 
ſchlüſſig geworden, daß innerhalb einer Meile von 
der Stadt kein Krug gebauet und gehalten werden 
ſoll. Desgleichen haben Wir derſelben Stadt das 
eulmiſche Recht gegeben, jo jedoch, falls irgend etwas 
ſollte in dem Gerichte erfunden werden, das wider 
Gott wäre, das ſoll von den Ordensbrüdern in ein 
beſſeres gewandelt werden. Wir räumen den mehr⸗ 
fach benannten Einwohnern dieſer Stadt das Recht 
ein, ſich alle Jahr einen Richter zu wählen, welchen 
ſie wollen. Damit dieſe Dinge unverbrüchlich ge⸗ 
halten und von keinem Unſerer Nachfolger in der 
Landesherrſchaft gebrochen oder umgewandelt werden 
mögen, ſo haben wir dieſen gegenwärtigen Brief durch 
die Warnung Unſeres beigefügten Stſegels verfeſtet. 
Zeuge iſt Bruder Johannes der Landkomthur in dem 
Culmerlande, Bruder Günther von Schwarzburg, 
Komthur zu Graudenz, Bruder Hermann Unſer 
Kaplan, Bruder Girlach des benannten Landkomthurs 
Kumpan, Bruder Conrad Sagk und andere Brüder 
Unſeres Ordens. Gegeben zu Lippinken, nach Chriſti 
Geburt am 18. Juni 1291.“ 

Unter des Schwertes Schutz und friedlichem 
Walten der Brüder vom Deutſchen Hauſe blieb Graudenz 
faſt zwei Jahrhunderte, dann kam die polniſche Herr⸗ 
ſchaft mit ihren Angriffen auf das gewährleiſtete Recht, 
mit ihrem Kriegsgewühl, ihrer Unordnung; nicht 
minder hatte die Stadt unter den Schweden zu leiden; 
der ſiebenjährige Krieg warf auch ſeine Schatten auf 
Graudenz, da endlich brach die Sonne der preußiſchen 
Herrſchaſt an — 1772. Das Denkmal mit dem Adler 
auf dem Schloßberge erinnert an jene wiederhergeſtellte 
deutſche Herrſchaft und unweit davon ragt noch heute 
der Thurm der Burgleute von Graudenz hinauf zum 
Himmel. Geſchlechter kamen und gingen; von des 
Thurmes Zinnen ſchauten deutſche Ordensritter, polni⸗ 
ſche Staroſten, ſchwediſche Krieger, franzöſiſche und 
preußiſche Soldaten, deutſche Bürgersleute .. hinab 
in das Thal des mächtigen Weichſelſtromes. Als ein 
Wahrzeichen deutſchen Weſens ſtand über ſechs⸗ 
hundert Jahre lang der Klimmek in der Zeiten Drang 
und Sturm, aber auch in der Feſtfeier frohem Jubel⸗ 
ſchall wehten von ihm herab die Fahnen, loderten 
nächtens Freudenfeuer hinaus in das Preußenland. 
Feſt und beharrlich wie der Klimmek, hat das Deutſch⸗ 
thum der Stadt Graudenz den Wechſel der Herren 
überdauert, langſam aber stetig iſt fie inmitten - 


zu befreien, wegen. der im elterlichen Hauſe Mertens 
den Nothlage anerkennen und demenlſprechend ver⸗ 
fügen müſſen. Aus dem gleichen Grunde erfolgte 
dieſe nachgeſuchte Dispenjation bei 50 Schülern und 
Schülerinnen ſchon mit dem zwölften Jahre. Es iſt 
aber nicht alles Gold, was da aus der fernen Reichs⸗ 
hauptſtadt zu Ihnen herüberglän zt. Auch dieſe Berlin 
genannte blitzende Medaille hat ihre Kehrſeite, ihre 
Uebelſtände und zwar ſchlimmer als diejenige, daß 
die Berlinerinnen nicht gleich ihren Pariſer Schweſtern 
die Omnibuſſe und Pferdebahnen erſteigen dürfen. 
Dieſe Erlaubniß zu erwirken, haben einige Damen, 
wahrſcheinlich muthige Vorkämpferinnen der Gleich⸗ 
berechtigung, ſich an den Magiſtrat gewandt. Viele 
Männer hoffen gleich mir, die Väter der Stadt 
werden dieſer weiblichen und doch wenig weiblichen 
Forderung ein „Nein!“ entgegenſetzen. „Alle Mann 
auf Deck!“ den Ruf laſſe ich mir noch gefallen, 155 
„Alle Frauen auf Deck!“ — ich danke! Ohnedies 9 6055 
fie uns oft genug von oben herab an und ſuchen 
uns auf's Dach zu ſteigen, wenn wir nicht gleich 
ihnen zu Willen ſind. Dies liegt doch ſo ohen auf, 
daß der Magiſtrat unſere ſchönen Mitbürgerinnen 
ſchwerlich oben hinauf laſſen dürſte, ſchon deshalb, 
damit die Forderungen der emancipationswüthigen 
Damen und dieſe ſelbſt ſich nicht — noch höher 
verſteigen. Heinrich Blankenburg. 


Zur zur Eiſenbahnkataſtrophe bei 
Baſel in der Schweitz. 


Aus Baſel ſchreibt man vom 17. Juni: 
Geſtern (Dienſtag) Mittag um 12 Uhr langte ich 
von Zürich in Mönchenſtein an. Auf dem Zentral⸗ 
bahnhofe befanden ſich unzählige Tauſende aus aller 
Herren Länder, Alles hatte die Unglücksſtätte als Ziel. 
Es gelang mir noch auf dem Zuge, der ſich ſoeben 
nach dort in Bewegung ſetzte, einen Platz zu erobern 

und fo kam ich gegen 31 Uhr in Mönchenſtein an. 
Ein kleines, freundliches Dörfchen, auf einer Anhöhe 
liegend, die Station gleichen Namens tief im Thal. 
Mit Hilfe meiner Legitimation gelang es mir ſofort, 
den Kordon zu durchbrechen und bis zur Unglücks⸗ 
ſtelle, der reißenden Birs, zu gelangen. Ein ſchreck⸗ 
licher Anblick! Während die beiden Lokomotiven hinter 
einander liegen, die erſtere den öſtlichen Brückenpfeiler 
berührend, liegen 3 Meter vom weſtlichen Pfeiler 
3 Perſonenwagen vollſtändig über einander, in Atome 
zermalmt und dazwiſchen die unglücklichen Opfer. Die 
Trümmer ragen kaum 2 Meter aus dem Waſſer. 
Sanitätsſoldaten ſind mit der Bergung der Todten 
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Provinz Weſtpreußen, unſeres großen deutſchen Vater⸗ 
landes emporgediehen, möge es deutſch bleiben bis ans 
Ende der Tage, eine Stätte emſigen Bürgerfleißes 
und lebensfrohen, kunſtſinnigen Geiſtes, von dem Zeug⸗ 
niß ablegen wird auch der große kommende Jubelfeſt⸗ 
Sonntag der alten Stadt * 


Das rn für die Veranſtaltungen aus 
Anlaß des 600 jährigen Jubiläums der Stadt Grau⸗ 
denz iſt wie folgt e 

Sonnabend, den 20. Juni, Vormittags 10 Uhr: 
Feſtakt im Gymnaſium, in der höheren Mädchen⸗ 
chule, in der höheren Bürgerſchule und in der 
Mädchen⸗Mittelſchule. 

Sonntag, den 21. Juni, Vormittags: 
7 Uhr: Chorea vom Rathhausthurm. — Feſt⸗ 
gottesdienſt: In der evangeliſchen Kirche um 8 Uhr, 
in der katholiſchen Kirche um 10 Uhr, in der Syna⸗ 
goge um 10 Uhr. 

Sonntag, den 21. Juni, Nachmittags 3 Uhr: 
Feſtzug von der Lindenſtraße bis zur Straße Grüner 
Weg. Der Feſtzug wird um 4 Uhr vor dem Rath⸗ 
hauſe halten. — Feſtakt auf dem Markt: Hymne von 
Tſchirſch, geſungen von der Liedertafel und dem kath. 
Lehrerſeminar mit Inſtrumentalbegleitung, Verleſung 
der Stiftungs⸗Urkunde durch Herrn Stadtverordneten⸗ 
Vorſteher Schleiff, Anſprache des Herrn Oberbürger⸗ 
Bl Pohlmann, Geſang: „Das deutſche Lied.“ 
Nach Auflöſung des Feſtzuges: Konzerte: 
Schützengilde im Schützenhauſe, Gewerbeverein, Lieder⸗ 
tafel und Turn⸗Verein im Tivoli, Kriegerverein in 
Beyers Garten; Volkskonzert im Stadtwalde; Feſt⸗ 
vorſtellung und Konzert des Graudenzer Stadttheaters 
im Goldenen Löwen. Illumination des Klimmek. 
Zu den Konzerten der Vereine hat gegen Zahlung 
des Eintrittsgeldes Jedermann Zutritt. Für das 
pe im Stadtwalde wird ein Eintrittsgeld nicht 


Morgens 


* Graudenz, 5 Juni. Die dreifarbige Fahne, 
welche heute von der Spitze des Klimmeks herunter- 
winkt, kündet die 600jährige Wiederkehr des Tages 
an, dem Graudenz ſeine Stadtrechte verdankt. Im 
Uebrigen beſchränkt ſich die heutige Feier auf ein 
Feſt, das den Schülerinnen und Schülern der Volks⸗ 
ſchulen — etwa 2000 an der Zahl — im Stadtwalde 
bereitet wird. Mit Blumen, Kränzen und Schärpen 
geſchmückt und mit zahlloſen Fahnen und Fähnchen 
zogen unter der Führung von drei Muſikkorps die 
Kleinen heute Nachmittag hinaus, anfänglich leider 
wenig begünſtigt vom Himmel, der fortwährend 
Regenſchauer niederſendete. Daß das ſtädtiſche 
Jubiläum von Graudenz in weiten Kreiſen lebhafte 
Theilnahme findet, kommt bereits vielfach zum Aus⸗ 
druck. Sicherlich werden von Nah und Fern viele 
Gäſte zuſammenſtrömen, um an unſerer Feſtesfrende 
Theil zu nehmen. Die Illuſtrirte Zeitung hat dem 
Feſte einen beſonderen Artikel mit einer Abbildung 
der Stadt gewidmet. Schon vor einigen Tagen hat 
ein Enkel des großen Courbisre, des unerſchütter⸗ 
lichen Vertheidigers der Feſtung in der Franzoſenzeit, 
N folgendes Glückwunſchſchreiben über⸗ 
nd 


„Aus den öffentlichen Blättern habe ich erſehen, 
daß ein hochlöblicher Magiſtrat am 18. d. Mts. die 
600jährige Feier des Beſtehens der Stadt Graudenz 
begeht. Hieran nehme ich den innigſten Antheil, 
da der Name Graudenz durch die Vertheidigung im 
Jahre 1807 durch meinen Großvater, den Feld⸗ 
marſchall v. Courbisre, mir immer ſehr ſchätzens⸗ 
werth bleiben muß. Auch bin ich als Kind zu 
jener Zeit länger daſelbſt im Kommandanten⸗Ge⸗ 
bäude geweſen. In dieſer meiner Anhänglichkeit 
erlaube ich mir, einem hochlöblichen Magiſtrat meine 
innigſten Glückwünſche zu der beſagten Feier hiermit 
ehrerbietigſt auszuſprechen. 

Mit der ausgezeichnetſten Hochachtung 
de L’Homme de Courbiöre 
K. Preuß. De i 18 915 Kavallerie a. D. 
Düſſeldorf, den 14. Juni 1891. 
Heute wurden dem Magiſtrat Ko Glückwunſch⸗ 
depeſchen überſandt: 
„Der treu bewährten Stadt Graudenz ſendet 
um ſechshundertjährigen Stadtjubiläum die beſten 
ünſche für ferneres Gedeihen 
Der Magistrat der Stadt Danzig. 5 


befchöftit, wie zum Theil nur r ſtückweſſe a an die 
Oberfläche geſchafft werden. Ich ſah eine Frau in 
2 Theilen herausholen, der Unglücklichen war bei der 
Bruſt der Leib vollſtändig durchgequetſcht. Dann folgten 
ein Kinderrumpf, ein italieniſcher Arbeiter, dem beide Beine 
fehlten. Zwei Stunden ſtand ich auf den Trümmern, 
meine Sinne begannen zu ſchwinden und ich mußte zu 
eigener Sicherheit die Schauerſtätte verlaſſen. Das 
Gräßlichſte zu ſchauen ſtand mir aber noch bevor. Die 
Todten wurden in die Scheune eines nahe gelegenen 
Gutshofes geſchafft, welche auf weitem Umkreiſe eben⸗ 
falls mit einem Militärkordon umzogen war. Ein 


reundlicher Sanitäts⸗Offizler führte Ai) durch dieſen 
Nou den Gutshof und in die Scheune. Be⸗ 
ſchreiben läßt es ſich nicht, was ich da erblickte. In 


langen Reihen Leichen und Haufen von Leichen⸗ 
lezen in betäubender Atmoſphäre von Blut und 
Carbol. Die ſämmtlichen Fleiſchtheile in einer ſchr 

ytheile in r ſchwer 
definlrbaren blauweißen Farbe, die Köpfe fürchterlich 
aufgedunſen und ſchrecklich verzerrt. In meinem 
ganzen Leben werde ich das nicht vergeſſen und nie 
mehr möchte ich Aehnliches ſehen. Nach halbſtündigem 
Aufenthalt in der Scheune verließ ich dieſelbe und 
mußte zunächſt einen tüchtigen Schluck Cognac aus 
meiner Feldflaſche nehmen, um meine Uebelkeit zu be⸗ 
kämpfen. Auf dem Hofe ſah ich die Verluſtliſte ein, 
in welcher ich Fräulein von Kempen als einzigen 
deutſchen Paſſagier verzeichnet fand. 

* Baſel, 18. Juni. Die Bergungs⸗ und Auf⸗ 
räumungsarbeiten werden mit Eifer fortgeſetzt. Der 
geſtern über der Birs aufgeſtellte Rechen, bei dem 
eine zahlreiche Mannſchaft ſteht, bewährt ſich und bat 
11 1 ele ee An weg⸗ 

wimmende Leichentheile aufgefang 
werden die Leichen von den Sanit dische ſofort 
in die bereitſtehenden Särge 4 bildet N wiſchen dem 
Sargplatz und der Todtenbara 115 T e mit Trag⸗ 
bahren verſehene Man njhan eo eine Trägerkette. Beim 
Bundesrath wurde Bl „ es geſtattet ſei, daß 
die Trümmer des ur 5 fers, wo wenig Leichen 
vermuthet werden, m pnamit geſprengt werden, 
um die Stauung des Waſſers oberhalb der Unglücks⸗ 
ſtätte zu beſeitigen. Heute werden weitere fünfund⸗ 
wanzig Leichen beſtaktet. Aus dem Kabinet der 
Kaiſerin wurd 
deutſchen ; urde das deutſche Konſulat be⸗ 
gallen 15 Bericht über die Kataſtrophe und die 
ee N eten einzuſenden und zugleich angefragt, ob 


a Hr der einen oder anderen Weiſe wünſchens⸗ 
* 
Dafel, 18. Juni. Die £ Zahl der angemeldeten 


Vermißten hat 


ſich bis Mittags auf 48 erhöht; dar⸗ 


„Dem Magiſtrate und der Bürgerſchaft von 
Graudenz bringen wir zum ſechshundertjährigen 
Jubiläum der Stadt unſere herzlichſten Glückwünſche 
dar. Möge Graudenz auch ferner wachſen und ge⸗ 
deihen und immerdar bleiben ein kraftvolles Glied 
des preußiſchen und deutſchen Vaterlandes. 

. Stadtverordnete zu Elbing. 
ditt 2 


4 Horn.“ 

Außerdem bringt der „Geſ.“ die Mittheilung, daß 
der Herr Regierungspräſident auf höhere Ver⸗ 
anlaſſung die Anberaumung einer gemeinſamen Sitzung 
des Magiſtrats und der Stadtverordneten verlangt 
hat, zu welcher er einen Vertreter entſenden wird. 
Es geht daraus hervor, daß auch allerhöchſten Ortes 
unſer Feſt nicht unbeachtet geblieben iſt. 


Nachrichten aus den Provinzen. 


* Danzig, 18. Juni. Das geſtrige Hagelunwetter 
hat theilweiſe ſelbſt die nächſte Umgebung Danzigs 
verſchont gelaſſen; in Neufahrwaſſer fiel beiſpielsweiſe 
kein einziges Korn zur Erde. Deshalb ſteht zu 
hoffen, daß ein nennenswerther Schaden an Feld⸗ 
ſrüchten nicht zu verzeichnen ſein wird. Um ſo böſer 
ſind die Folgen des Unwetters in der Stadt. Viele 
Keller wurden überſchwemmt und die in denſelben 
lagernden Vorräthe wurden durch das in Strömen 
eingedrungene Waſſer total verdorben. Mehrere 
Häuſer ſind unterſpült worden und zwar ein Wohnhaus 
am Biſchofsberge derart, daß es dem Einſturz nahe 

war und geſtützt werden mußte. Die nach Schidlitz 
führende Pferdebahn mußte den Kurs ausſetzen, weil 
| die Geleiſe in der Nähe des Bürgergartens infolge 
des Platzregens verſandet waren. Noch geſtern 
Abends konnte man auf dem dortigen Wege unauf⸗ 
gethaute Hagelkörner bemerken, ein beredtes Zeugniß 
für die den Begriff „Sommermonat“ merkwürdig 
illuſtrirende windige Temperatur. — Die Stadtver⸗ 
ordneten⸗-Verſammlung zu Poſen hat geſtern Nach⸗ 
mittag Herrn Aſſeſſor Dr. Bail aus Danzig zum be⸗ 
ſoldeten Stadtrath auf 12 Jahre gewählt. 

* Marienburg, 17. Junt. Bei dem Neubau 
der Eiſenbahnſtrecke Miswalde verunglückte der Sohn 
des Fuhrhalters L. aus Allenſtein. Eine umſtürzende 
Kipplowry verletzte ihn am Kopfe, ſo daß der Tod 
gleich eintrat. Es iſt dieſes bereits der dritte ähnliche 
Fall auf dieſem Bau. 

* Konitz, 17. Juni. Großes Aufſehen machte 
geſtern die Verhaftung zweier Kanzliſten des hieſigen 
Magiſtrats, K. und S., wegen Unterſchlagung und 
Urkundenfälſchung. Dieſelben haben ſich nämlich ſeit 
mehreren Jahren Anweiſungen zur Gelderhebung bei 
der hieſigen Kämmereikaſſe ausgeſtellt und bereits 
einen Betrag bis zu 2000 Mark. erhoben. Die An⸗ 
weiſungen lauteten für Verpflegung von Perſonen im 
hieſigen ſtädtiſchen Krankenhauſe ꝛc., welche gar nicht 
exiſtirten. Noch ſei hier bemerkt, daß K. und S. 
ſtets Geld vollauf hatten, allerlei Vergnügen mit⸗ 
machten und als noble Herren galten. Um der Ver⸗ 
haftung zu entgehen, verſprach K., die unterſchlagene 
Summe zurückzuerſtatten und brachte bereits ein 
Sparkaſſenbuch von 700 Mark, auf ſeine Schweſter 
lautend, bei. ; . 

IR.] Zempelburg, 18. Juni. Wie gefährlich die 
leider zu oft vorkommenden leichtfertigen Spielereien 
mit Schußwaffen werden können, zeigt wieder folgen⸗ 
der Fall. Die Kapelle des Muſikers Z. aus Col. O. 
ſpielte kürzlich in Louiſenthal zum Tanz auf. Als 
die Muſikanten gegen Morgen nach dem benachbarten 
Dorfe gingen, wurden ſie von einer Anzahl junger 
Leute begleitet, von denen einer ſeine Späßchen mit 
einem geladenen Terzerol machte. Plötzlich entlud 
ſich daſſelbe, und der Schuß drang dem einen Sohne 
des Z. ſo unglücklich in den Rücken, daß der junge 
Menſch ſchwere Verletzungen davongetragen hat. 
Glücklicherweiſe war das Terzerol nicht ſcharf ge⸗ 
laden, in welchem Falle der Schuß ſofort hätte tödt⸗ 
lich wirken müſſen. — Die Hoffnung der hieſigen 
Gartenbeſitzer, daß die von dem heftigen Froſt der 
vergangenen Woche ſo ſtark mitgenommenen Garten⸗ 
gewächſe ſich noch wieder erholen würden, hat ſich 
leider nicht erfüllt. Beſonders Gurken und Bohnen 
ſind an wenig geſchützten Stellen vollſtändig abge⸗ 
froren und haben nachgelegt werden müſſen. — Das 
diesjährige Obererſatzgeſchäft findet hierſelbſt den 
6. und 7. Juli im Saale der Apotheke ſtatt. — Die 
Sommerferien beginnen für den Kreisſchulinſpektions⸗ 


unter Eruſt Himmelreich aus Brünn und Emil 
Strandel aus Ludwigsburg. Die offizielle Todtenliſte 
führt 70 Todte auf. Im Laufe des Vormittags konnte 
der Gepäckwagen, welcher ſich unmittelbar hinter den 
Lokomotiven befand, nach dreimaligem Reißen der 
Krahnketten gehoben werden; die beiden unter dem 
ute in o e 
en. i achmi 
zwei Uhr 1 bahn genen ttags 
um Eiſenbahnunglü e Önchenftein 
ſchreibt gu aus Baſel ſtammende Dame: Die Jura⸗ 
bahn iſt eine der ſchaurigſten und romantiſchſten Schie⸗ 
nenſtraßen, die in Europa exiſtiren. Der eine End⸗ 
punkt, Delsmont oder Delsberg, liegt ganz in den 
Bergen drin. Von Lauſanne bis Gradſon iſt die 
Gegend beinahe eben, dann fährt man längſt des 
Lac de Neuchatel und des Lac de Bienne (Cielerſee) 
ahin. Von Biel an ſteigt die Bahn rapid, die Ge⸗ 
gend wird immer wilder und exnfter, dann folgt 
unnel auf Tunnel. In Bienne (Biel) iſt mir auf⸗ 
e ee da e dle 
iße Tafeln m arzen Lettern 
en. Sie hatten weiß uh e 5 Der 
ondı enn auch eine Abtheilung nach 
er — 3 ie in die Waggons. Es ſind 
dies Kinder aus den kleinen, verſprengten Anſiedelun⸗ 
gen und Gebirgsdörfer, die zum großen Theile auf 
Staatskoſten die täglich Eiſenbahnfahrt nach den be⸗ 
nachbarten Schulorten machen müſſen. Denn in der 
chweiz wird auf 25 ie 1 5 
u önchenſtein ſelbſt. . x 
A ben Baſel entſernt und es iſt ein wun⸗ 
schönes, reiches Schweizerdorf. Hart an der Eiſen⸗ 
lahn, juſt am Eingange des Dorfes, wenn man von 
Baſel er ep feht ein prächtiges Gaſthaus, 
Zur Elſter“ geheißen. Im erften Stocke des Hauſes 
N eine ſchöne Terraſſe, von der man den Verkehr 
et Züge bequem überſieht. An Sonntagen beſon⸗ 
ers ift dieſes Gaſthaus von Baſelern überfüllt, und 
b 155 für ein Entſetzen mag dieſe fröhlichen Leute ge⸗ 
Slg ben 7 ee, jet 9 Augen 8 
1 erſten, 1 ren Augen 
ben eee nt ie 0 dune 
ngiu en m ußten! ... Sei 
dem Baue des Tunnels durch den Hauenſtein, auf 
bt e gt kein ähn⸗ 
nglück im Eiſenbahnbetriebe geſchehen. Da⸗ 
dals Fürzte der Tung im Baue ein und begrub 
underte von Arbeitern unter ſeinen Trümmern 


auf der Bruſt und ſtanden 
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bezirk Zempelburg mit dem 20. Juli und dauern bis 
einſchließlich den 2. Auguſt. : 
[=] Krojanke, 18. Juni. Am 21. d. M. aden 
hier das Stiftungsfeſt unſerer evangeliſchen Kirche, 
verbunden mit einem Kinderſeſt und einem Verbands⸗ 
feſt der Jünglingsvereine Colmar, d 
Jaſtrow, Flatow, Vandsburg und Krojanke, ſtatt. 
Morgens um 8 Uhr werden die auswärtigen Gäſte, 
deren Zahl ſich bereits auf 86 beläuft, empfangen 
und ſodann in ihre Quartiere geführt. Nach gemein⸗ 
ſamem Kirchgange erfolgt am Nachmittage unter 
Vorantritt einer Muſikkapelle der Ausmarſch ſämmt⸗ 
licher Vereine, ſowie der evangeliſchen Schulen der 
Stadt und Umgegend nach dem nahen Walde, wo 
bei Geſangsvorträgen, Muſik und Spiel die Nach⸗ 
mittagsſtunden in einer der Bedeutung des Tages 
entſprechenden Weiſe ausgefüllt werden ſollen. Abends 
werden die Mitglieder vorbenannter Vereine noch 
einige Stunden im Frank 'ſchen Saale gemüthlich bei⸗ 


ammen ſein. 
f 2 Tuchel, 17. Juni. Heute ging hierſelbſt ein 
ſchwerer Hagel hernieder, welcher den Getreldefeldern 
nicht unerheblich geſchadet haben dürfte. 

* Hammerſtein, 17. Juni. Das Artillerie⸗Re⸗ 
giment Nr. 2 iſt bereits hier eingetroffen. Die 
Uebungen deſſelben beginnen morgen und dauern bis 


um 4. Juli 
5 > Unſere Aus⸗ 


| 
| 


er. 

P. P. Pr. Holland, 18. Juni. 
ſtellung vom 29. Mai hat in finanzieller Beziehung 
folgenden Abſchluß gefunden: Einnahme 1563,25 Mk., 
Ausgabe 2052,80 Mk.; es haben demnach die beiden 
landwirthſchaftlichen Vereine, die größere Summen 
als Garantiefonds zugeſichert, nur kleinere Zuſchüſſe 
zu leiſten. — Die Stadtverordneten beſchloſſen heute, 
dem oſtpreußiſchen Städtetage beizutreten und wählten 
die Herren Bürgermeiſter Podzun und Stadt⸗ 
verordnetenvorſteher Plathe zu Vertretern der nächſten 
Verhandlungen in Allenſtein. Es wurde ferner be⸗ 
ſchloſſen, vom 1. Oktober er. ab, dem Zeitpunkte, an 
dem das neue Schulgebäude bezogen wird, die Stelle 
eines Schuldieners abzuſchaffen und dem Hauptlehrer 
die Ausführung der Obliegenheiten gegen Entſchädi⸗ 
gung von 400 Mk. zu überlaſſen. Weiterhin ge⸗ 
nehmigte die Verſammlung die Führung der Kreis⸗ 
feuer ⸗Societätskaſſe durch den Kommunalkaſſen⸗ 
rendanten. Die Wahl des Herrn Kaufmann 
Henneberg zum Mitgliede der Schuldeputation iſt 
von der Regierung beſtätigt. ö 

* Königsberg, 18. Juni. Der Direktor des 
hieſigen phyſikaliſch⸗ökonomſſchen Muſeums, Herr Dr. ! 
Otto Tiſchler, iſt heute früh bald nach 8 Uhr im 
Alter von 47 Jahren von einem langen und 
nungsloſen Leiden durch einen ſchnellen und ſanften 
Tod erlöſt worden. — Dem Konſiſtorialrath 
Kahle zu Königsberg i. Pr. iſt der Rothe Adlerorden 
dritter Klaſſe mit der Schleife verliehen. 


* Memel, 17. Juni. Trotz der ungünſtigen 
Witterung weiſt die erſte am ue ice bs 
Schwarzorter Kurliſte, die die Zeit vom 15. Mai bis 


15. Juni umfaßt, eine Frequenz von 101 Perſonen auf. 

Aus den ruſſiſchen Oſtſeeprovinzen 
ſchreibt man dem „M. D.“ unter dem 1. (13.) Juni: 
Die Maßregeln gegen die Juden haben in Libau 
ein vollſtändiges Stocken der Geſchäfte zur Folge ge⸗ 
habt. Mehrere tauſend Familienväter wiſſen nicht, 
wo ſie am nächſten Tage ihr Haupt hinlegen werden. 
Wenn die Libauer Polizei bisher auch nur wenige, 
und dazu faſt ausſchließlich flottirende Elemente aus 
der Stadt entfernt hat, ſo herrſcht unter den übrigen 
Hebräern doch eine vollſtändige Ungewißheit über 
ihre Zukunft. Jeder einzelne Fall muß vor die Po⸗ 
lizei, und erſt nach langen Weiterungen iſt die Aufent⸗ 
haltsberechtigung zu erlangen. Auf der Börſe iſt in 
den letzten Tagen faſt kein einziger jüdiſcher Kom⸗ 
miſſionar zu erblicken geweſen. Wer da weiß, daß 
die Getreidezufuhr Libaus faſt nur durch die Hände 
der Kommiſſionäre geht, der wird ſich darüber klar 
ſein, was für einſchneidende Folgen der Wegfall dieſes 
wichtigen kommerziellen Faktors für das ganze Ge⸗ 
ſchäft haben muß. Jüdiſche Badegäſte, die früher in 
großen Schaaren kamen, werden nicht mehr zugelaſſen. 
Von allen öffentlichen Vergnügungen halten ſich die 
Juden auf freier Verabredung fern. 

* Stolp, 17. Juni. Nachdem die Fernſprech⸗ 
einrichtung in unſerer Stadt zu Ende geführt, wird 
dieſelbe morgen früh 7 Uhr der öffentlichen Benutzung 
übergeben werden. Es haben 36 Firmen bis jetzt 
Anſchluß genommen. — Unſere Freimaurerloge Zur 
Morgenröthe des höheren Lichtes“ begeht im Sep⸗ 
tember die Feier ihres 75jährigen Beſtehens, zu der 
größere Feſtlichkeiten geplant find. (D. 8.) 

* Poſen, 17. Juni. Zum Neubau eines Stadt⸗ 
hauſes für Poſen wurden in der heutigen Stadt⸗ 
verordnetenſitzung 425,000 Mark bewilligt. Das 
Stadthaus erhält ſeinen Platz auf dem Alten Markte 
neben dem altehrwürdigen Rathhauſe. Der Bau wird 
am 1. Oktober 1893 der Benutzung übergeben werden. 
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Gera: 


Elbinger Nachrichten. 
Wetter⸗Ausſichten 
auf Grund der Wetterberichte der Deutſchen Seewarte 
für das nordöſtliche Deutſchland. 
Nachdruck verboten. 
20. Juni: Wolkig, veränderlich, Regenfälle, 
windig. Temperatur kaum verändert. Lebhaft 
windig in den Seegebieten. 5 4 
21. Juni: Wolkig, abwechſelnd heiter, wärmer, 
windig. Stellenweiſe Regen mit Gewitter. 
22. Juni: Wolkig, windig, heiter, Temperatur 
wenig verändert. Strichweiſe ſchwere Gewitter⸗ 


regen. 

23. Juni: i ſonnig, windig, mäßig 
warm. Vielfach ſtarke Gewitterregen mit 
Strich⸗Hagel. 


(Für dieſe Rubrik geeignete Artikel und Notizen ſind uns 
ed willkommen) 
a Elbing, 19. Juni. 
* [Die Verſammlung des Laubwirthſchaft⸗ 
lichen Vereins Elbing n] am 15. d. Mis. zu 
Lahme Hand wurde von dem Vorſitzenden Herrn 
Schwaan ⸗Wittenfelde eröffnet. Zunächſt ſtellte die 
Verſammlung auf Grund einer Anfrage des Herrn 
Landrath Etzdorf⸗Elbing die zu erwartenden Erträge 
der diesjährigen Ernte feſt. Desgleichen wurde die 
zu erwartende Verſpätung der Ernte nach der ein⸗ 
getretenen Blüthe auf 5 bis 6 Tage und die Froſt⸗ 
ſchäden bei den Kartoffeln konſtatirt. Man war der 
Meinung, daß der Roggenertrag des Vereins bezirks 
60 pEt, des Weizens 90 pCt., der Sommerung 
100 pCt. einer Durchſchnittsernte betragen wird. Es 
wurde ferner die Beſchaffung einer Viehwaage bei 
dem Kaufmann Herrn Nickel⸗Elbing beſchloſſen. In 
Betreff der Thieneregulirung wurde ausgeſprochen, 
daß die Höhe der aufzubringenden Beiträge nicht von 
den Genoſſenſchaftsmitgliedern getragen werden könne. 
Auf Vorſchlag des Herrn Vorſitzenden wurde eine 
Deputation gewählt, welche bei dem Herrn Regierungs⸗ 


Schneidemühl, ſchul 


D. Dr. 1 A 


präſidenten v. Hollwede in dieſer Angelegenheit 
vorſtellig werden wird. In dieſe Deputation wurden 
der Vorſitzende und 4 Mitglieder gewählt. 

* [Zu einem wahren Volksfeſte] geſtaltete 
ſich das geſtrige Sommerfeſt der Altſtädtiſchen Töchter⸗ 

ule. Nicht allein die Eltern der Schülerinnen, 
ſondern auch viele der früheren Schülerinnen nahmen 
an demſelben Theil. Schon um 1 Uhr begann die 
Wallfahrt nach Dambitzen und diejenigen, welche um 
4 Uhr nachkamen, fanden keinen Stuhl mehr. Die 
dort verſammelte Menge zählte nach Tauſenden. Bei 
Spiel, Tanz und Geſang vergnügten ſich die Kleinen 
bis zum Abend. Dann wurde der Heimweg angetreten. 

*Das letzte Konzert] der Ungariſchen Zigeuner⸗ 
Damenkapelle geſtern in Bellevue war ſehr gut beſucht 
und erwarben ſich auch diesmal wieder die muſikaliſchen 
Vorträge derſelben meiſt nach jeder Nummer allge⸗ 
meine Anerkennung. Es wurde in Folge der vor⸗ 
züglichen Leiſtungen vielfach der Wunſch ausgeſprochen, 
die Kapelle noch in einem Konzert zu hören. Da 
nun dieſelbe heute in Marienburg und morgen in 
Pr. Holland engagirt iſt, ſo könnte das Konzert nur 
an dieſem Sonntage möglich ſein. Auch wünſchte 
man mehrfach eine kleine Ermäßigung des Eintritts⸗ 
preiſes. Nächſte Woche giebt die Kapelle eine größere 
Reihe von Konzerten in Danzig. 

* Konzert.] Am Sonntag, d. 21. d. M., findet 


in Weingrundforſt das Konzert für den Dirigenten 


der Liedertafel, Herrn Schöneck, ſtatt. Das Programm 
iſt ein hoch intereſſantes, da vlele Piecen ge 
werden, die auf dem am 5. Juli in Memel ſtatt⸗ 
findenden Sängerfeſt aufgeführt werden, unter anderen 
„Der Gothen Todesgeſang“ (mit Orcheſter) und „Dort 
unten im Thal“ beide von R. Schwalm, „In der 
Waldſchenke“ von Oeſten, „O Iſis und Oſiris“ aus 
der Zauberflöte von Mozart, „Abendlied“ v. Rake⸗ 
mann u. ſ. w. Auch der beliebte Walzer „Ball⸗ 
ſzenen“ für Männerchor und Orcheſter von Engels⸗ 
berg, „Schlachtruf an Odin,“ Wächterlied für Männer⸗ 
chor und Orcheſter von Gernsheim ſtehen auf dem 
Konzert⸗Programm, und wenn Jupiter pluvius keinen 
Strich durch die Rechnung macht, ſo läßt ſich bei 
dieſem ſehr intereſſanten Programm ein angenehmer 
Konzert⸗Abend erwarten. Das Orcheſter beſteht aus 
der Kapelle des Herrn Pelz. 

* [Perſonalien.] Der ſeitherige Pfarrverweſer 
Ernſt Otto Franz Müller iſt zum Pfarrer an der 
evangeliſchen Kirche zu Sypniewo in der Diözeje 
Flatow berufen und von dem Königlichen Konſiſtorium 
beſtätigt worden. Die durch Verſetzung des Ober⸗ 


hoff N dee Schall erledigte Oberförſterſtelle zu Rittel iſt 
Off⸗ 


em Königlichen Oberförſter Zoch vom 1. Juli d. J. 
ab verliehen worden. Dem ev. Lehrer Podſchwad zu 
dl. Grunau im Kreiſe Sensburg iſt das Allg. Ehren⸗ 
zeichen verliehen. 

*Die Sequeſtration] von zwei im Elbinger 
Kreiſe belegenen größeren Gütern R. und S. ſoll, wie 
wir hören, vor einigen Tagen beantragt ſein. 

* [Ein theurer Eiſenbahnzug] paſſirte am 
Mittwoch unſern Bahnhof. Mit dem Mittwoch⸗ 
Nachtſchnellzuge von Berlin kamen zwei Eiſenbahn⸗ 
Güterwagen, enthaltend 164 Kiſten mit 20 Millionen 
Gold und Silber in holländiſcher Währung von 
Amſterdam hier an und wurden mit demſelben Zuge 
nach Eydkuhnen weiter befördert. Den Wagen war 
beſonderes Begleitperſonal mitgegeben worden. Die 
Fracht von der holländiſchen Grenze bis Eydtkuhnen 
betrug etwas über 5600 Mk. 

*Der Bau der Strecke Elbing⸗Miswalde 
wird auf unſerm Bahnhof umfaſſende bauliche Ver⸗ 
änderungen veranlaſſen. Die Wärterbude am Ueber⸗ 
wege nach Neuſtädterfeld, ſowie der Maſchinen⸗ und 
Kohlenſchuppen werden abgebrochen. Die Wärterbude 
kommt etwa 10 Meter weiter ſüdlich zu ſtehen, 
während der Maſchinenſchuppen in der Nähe des 
jetzigen Güterbahnhofes nach dem Muſter 
Dirſchauer Schuppens erbaut wird. Er ſoll in ſeinem 
Innern die Drehſcheibe und Raum für 16 Maſchinen 
erhalten, während in den alten nur 5 Maſchinen ein⸗ 
fahren konnten. Der Eiſenbahndamm muß eine ent⸗ 
ſprechende Erweiterung erfahren und ſoll das dazu 
nöthige Land von Herrn Geh. Rath Schichau und der 
Stadt erworben werden. u x 

Auf der Eiſenbahnſtrecke Elbing⸗Gülden⸗ 
boden] werden jetzt 6 Durchläſſe erweitert. Hierbei 
ſind etwa 100 Arbeiter beſchäftigt. Das ſüdliche Ge⸗ 
leiſe hat an Stelle der bisher zur Anwendung ge⸗ 
kommenen 7 Meter langen Schienen 9 Meter lange 
erhalten. Dieſe ermöglichen eine ruhigere Fahrt. Bei 
Legung derſelben ſind neue Schwellen in Anwendung 
gekommen. Die Verbindung der Schienen geſchieht 
durch ſtärkere „Laſchen“ als bisher und durch Feder⸗ 
bolzen. Hierdurch erhalten die Schienen größere 
Feſtigkeit und federn weniger. ö 

In der Witterung] hat ſich ſeit geſtern 
endlich ein Umſchwung zum Beſſeren vollzogen und 
war der Barometer in ſortwährendem Steigen be⸗ 
griffen, ſo daß derſelbe geſtern Nachmittag bereits 
den höchſten Stand in dieſem Jahre, 28,6, welches 
ungefähr mit „Beſtändig“ gleich iſt, markirte. Heute 
früh iſt der Wind nach Südoſten umgeſprungen, 
dabei war der Thermometerſtand ziemlich hoch, im 
Schatten zeigte das Queckſilber ſchon 16 Grad — 
ſeit langer Zeit nicht dageweſen. 

[Nachdem die beiden Teiche] in der Stern⸗ 
ſtraße zugeſchüttet ſind, will man den Sumpf zwiſchen 
der Kälberpforte und der Gasanſtalt urbar machen. 
Ein gleiches Schickſal erfährt auch der Sumpf zwiſchen 
dem Bahndamm und den ſogenannten Schichau'ſchen 
Häuſern. Derſelbe iſt jetzt mit Rohr bewachſen. Er 
gehört theilweiſe zu Trettinkenhof, theilweiſe der 
Bahnverwaltung und könnte, wenn er zugeſchüttet 
würde, für manche Familie den nöthigen Kartoffel⸗ 
vorrath liefern, während er jetzt nur einen ganz un⸗ 
bedeutenden Nutzen gewährt. z 25 

* l Anrempelei.] Wiederum iſt vor einigen 
Tagen in der Schmiedeſtraße von 2 halbwüchſigen 
Jungen eine Anrempelei gegen eine anſtändige Dame 
verübt worden, welche von böſen Folgen für dieſelbe 
verknüpft war. Dieſelbe hatte in einem dortigen Ge⸗ 
ſchäfte Einkäufe gemacht und wollte dieſelben kurz 
nach 7 Uhr Abends nach Hauſe tragen, als ſie vom 
Trottoir von den untergefaßt gehenden Strolchen auf 
den Straßendamm geſtoßen wurde, ſo daß ſie ſich 
hierbei eine Verletzung der Knieſcheibe zuzog und per 
Droſchke nach Hauſe fahren mußte. Die Jungen, 
welche ſich unerkannt durch die Mauerſtraße drückten, 
blieben unerkannt. Ehe für derartige rohe Vergehen, 
welche ſich in unſerer Stadt in auffälliger Weiſe 
mehren, nicht die Prügelſtrafe eingeſetzt wird, iſt 
Niemand vor ſolchen Ausſchreitungen ſicher. 

* Diebſtähle.] Auch in einem auf dem Hommel⸗ 
berge belegenen Getreidefeld des Ackerbürgers K. von 
hier wurde geſtern ein Koffer mit geſtohlenen Sachen 
aufgefunden. Ferner wurde vorgeſtern einer 
Beamten⸗Wittwe auf dem Aeuß. Mühlendamm ein 
Sparkaſſenbuch über 180 Mk. geſtohlen. Wie er⸗ 
mittelt worden iſt, iſt der Diebſtahl von dem eigenen 


des | 


Sohn der Beſtohlenen ausgeführt und hat derſelbe 
bereits 30 Mk. erhoben, das Geld aber verjubelt. 


Arbeiterbewegung. 

* Bremerhaven, 18. Juni. Bei der Verhand⸗ 
lung der Lohnkommiſſion der ſtreikenden Heizer 
mit der Direktion des Lloyd lehnte letztere entſchieden 
die verlangte Geldzulage ab, dagegen wurde die Be⸗ 
rückſichtigung der weiteren Forderungen in Ausſicht 
geſtellt. Der Geſchäftsgang des Lloyd iſt durch den 
Streik nicht beeinflußt. 

* Lyon, 18. Juni. Infolge einer Unterredung 
mit dem Maire bewilligte die Direktion der Pferde⸗ 
eiſenbahngeſellſchaft die Forderugen der Streikenden. 
Der Ausſtand kann daher als beendigt betrachtet 
werden. 

* Lille, 18. Juni. Auf belgiſchem Boden kam 
es zu einem blutigen Krawall zwiſchen franzöſiſchen 
und belgiſchen Arbeitern. Ein Franzoſe wurde durch 
Meſſerſtiche lebensgefährlich verwundet. 


Vermiſchtes. 

* Berlin, 18. Juni. Die erſte Kunſtausſtellungs⸗ 
Lotterie hat vorgeſtern und geſtern im Künſtlerheim 
des Ausſtellungsparkes ſtattgefunden. Von den 7310 
Gewinnen, die insgeſammt in Ausſicht ſtehen, wurden 
1500 gezogen, darunter 1000 im Werthe von 5 und 
450 im Werthe von 6—59 Mark. Der zweite 
Hauptgewinn fiel auf Nr. 436,652. Die Gewinnliſten 
werden demnächſt erſcheinen. 

* Nordhauſen, 15. Juni. Die Leiche des vor 
einiger Zeit auf der Inſel Kreta ermordeten deutſchen 
Forſchers Reinſch wied zur Zeit von dem Bruder des 
Ermordeten, Töchterſchulrektor Reinſch hierſelbſt, aus 
Kreta nach Deutſchland überführt, um in der Heimath 
Eisleben in vaterländiſcher Erde beigeſetzt zu werden. 
Der Sultan hat zur Deckung der Koſten ein Gnaden⸗ 
geſchenk von 100 türkiſchen Pfund bewilligt und dabei 
den Wunſch ausſprechen laſſen, es möchte ein etwaiger 
Ueberſchuß Fur Errichtung eines Denkmals auf dem 
Grabe des Ermordeten verwandt werden. 

* Marburg, 28. Juni. Auf dem hieſigen Bahn⸗ 
hofe wurde der Wagenreviſor Heſſe von dem Berliner 
Nachtkourierzug überfahren und ſchrecklich verſtümmelt. 
Der Unglückliche blieb auf der Stelle todt. 

* Wien, 18. Juni. Aus Meran wird gemeldet, 
durch die Hochfluthen des vom Martellgletſcher aus⸗ 
gebrochenen Sees ſollen mehrere Menſchen umgekommen 
ſein. (Von anderer Seite wird hierzu depeſchirt: Der 
in Folge Durchbruchs des Eisſees zwiſchen Laugen 
und Zufallsferner hoch angeſchwollene Plimabach zer⸗ 
ſtörte in Gaud ſieben Gebäude und mehrfach den Thalweg.) 


Handels⸗Nachrichten. 


Telegraphiſche Börſeuberichte. 
Berlin, 19. Juni, 2 Uhr 35 Min. Nachm. 


Bo ee: Stilleſt. Cours vom 18.6. | 19.16) 
35 pet. Of —. e Pfandbriefe. 95.60 95,80 
32 pCt. Weſtpreußiſche Pfandbriefe. 95,70 95,90 
Oeſterreichiſche Goldrente . . 96,50 96,50 
4 pCt. Ungariſche Goldrent 91,70 91,50 
Sele Banknoten 238,10 238,40 
Oeſterreichiſche Banknoten 173,80 | 173,95 
Deutſche Reichsanleihe . . 105,80 | 106,10 
4 pCt. Pech 1 Conſols 105,50 | 105,50 
4pCt. Rumänier 86,20 | 86,20 


Marienb.⸗Mlawk. Stamm⸗Prioritäten 111,60 | 111,60 


Produkten⸗Börſe. 
Cours von ar a 
Weizen Juni a 234,70 232,50 
Sept.⸗Okt. . 1201,20 | 210,— 
Roggen matter. 
Bunt f . 215,20 214,50 
Sept.⸗Okt. . | 195,— 194.70 
Petroleum loco 22,80 22,80 
Rüböl Juni. ck: 4 59,60 | 59,10 
Sept tt! 59,30 | 58,80 
Spiritus 70er Juni⸗Juli 49,60 49,30 
Königsberg, 19. Juni. (Von Portatius und 
Grothe, Geneide⸗ Woll⸗, Mehl⸗ und Spiritus⸗Com⸗ 


miſſions⸗Geſchäft.) 

Spiritus pro 10,000 L/ excl. Faß. 
Tendenz: Unverändert. 
Zufuhr: —.— Liter. 

Loco contingentirt 


22 72,25 A Brief. 
Loco nicht contingentirt 


52,25 * ” 
" * " „* . — * 50,5 0 7 Geld. 
Juni nicht contingentirtt . 50,50 


* * 


Danzig, 18. Juni. 

Weizen: loco unv., 300 Tonnen. Für bunt und hell⸗ 
farbig inl. „ hellbunt inländiſch A., 
hochbunt inländiſch — 4, Termin Juni⸗Juli 126pfd. 
zum Tranſit 183,50, per Sept.⸗Okt 126pfd. zum Tranſit 
166,00 A Ä 

Roggen: loco unver, inländ. — ., ruſſiſch und 
polnisch zum Tranſit 153—156 ‚A, per Juni 120 pfd. zum 
Tranſit 157 %, per Sept.⸗Oktbr. 120ofd. zum Tranſit 
143,50 % 

Gerſte: große loco inl. — A 

„ kleine loco inl. — 4 
Hafer: loco inländiſch — , 
Erbſen: loco inländiſch —- 4 


Königsberger Provuctenbörſe. 


17. 18. 
Juni. Juni. Tendenz. 
R.⸗Mk. N.⸗Mk. 


Weizen, hochd. 125 Pfd. 233,00 233.00 ohne Zufuhr 


Roggen, 120 Pfd. 203,50 206,00 feſt. 
Gerſte, 107/8 Pfd. 152,09 | 152,00 unverändert 
Hafer, feinen 156 00 15000 do. 
Erbſen, weiße Koch⸗ 147,00 147,00 do. 
übſeensn —— —— 
Elbinger Schiffsnachrichten. 

Eingegangen: 

Am 18. Juni. Dampfer „Pinus“, Kpt. C. Sieg, leer 
nach Kiel. 
Aus gegangen: 


Am 16. Juni. Dampfer „Nordſtern“, Kpt. M. Wulff, 
mit Stückgut nach Königsberg. 


— —ũæ —em — — 

Ein gewiſſes körperliches Wohlbehagen, 
neue geiſtige Spannkraft empfindet man nach dem 
Genuß von 1 bis 2 Kola⸗Paſtillen, bereitet von 
Apotheker Dallmann. Dieſelben beſeitigen auch ſofort 
alle Müdigkeit und Schlappheit nach körperlichen 
(3. B. Bergklettern) und geiſtigen Anſtrengungen, 
verhindern das Außzerathemkommen, und be⸗ 
fähigen den Menſchen größte Strapazen mit Leichtig⸗ 
keit zu ertragen. Schachtel 1 Mk. in der Apotheke 
Zum goldenen Adler, in den Apotheken von 
F. Eichert, Hänsler und Leistikow, in der 
Polnischen Apotheke in Elbing und in der 
Löwenapotheke in Dirſchan. 


Dankſagung. 
Die mit Genehmigung des Königlichen Ober⸗Präſidiums von Weſtpreußen 
au Gunſten des Elbinger Kreisvereins vom Rothen Kreuz im Stadt⸗ und Land⸗ 
reis Elbing abgehaltene Hauskollekte hat einen Reinertrag von 1337 Mark 


18 Pfg. ergeben. a 1 5 
Unterzeichneter ſpricht für dieſe Spende den gütigen Gebern in Stadt⸗ 


und Landkreis Elbing im Namen der guten Sache des Deutſchen Rothen 
Krenzes hiermit ſeinen ergebenſten Dank aus. 
Elbing, den 18. Juni 1891. a 
Der Vorſtand des Elbinger Kreisvereins 
vom Rothen Kreuz. 


Donnerstag, den 9. Juli 1891, 
Abends 8 Uhr, 


im Saale der Bürger-Ressouree: 


CONCERT, 


gegeben von der 


Conoert- Vereinigung der Mitglieder 


des 
ELI 
Königlichen Domchors 
— N U] 


C. Meissner. 


1 den 24. d. Mts.“ 
Nachm. 4 Uhr, begeht der Elbinger 
Kreis⸗Verein für Heiden⸗Miſſion 
ſeine Jahresfeier durch einen 


Billets merkt vor 
Kirchliche Anzeigen. 


Am 4. Sonntage nach Trinitatis. 
St. Nieolai⸗Pfarr⸗Kirche. 


Herr Kaplan Reichelt. 
Evangel.⸗lutheriſche Hauptkirche zu 
St. Marien. 


Vorm. 93 Uhr: Herr Pfarrer Lackner. 
Nachm. 2 Uhr: Herr Predigtamts⸗Candi⸗ 
dat Hafke. 
Heil. Geiſt⸗Kirche. 
Vorm. 9% Uhr: Herr Pfarrer Bury. 
Dienſtag, den 23. Juni er., Morgens 


Feſtgottesdienſt 


in der St. Marien ⸗Kirche. 
Predigt: Herr Paſtor Meissner 
‚aus Berlin. 
Bericht: Herr Miſſionar Greiner 
aus Deutſch⸗Oſtafrika. 
Es ladet freundlichſt ein 
Der Vorſtand. 


8 Uhr: 

N Herr Pfarrer Bury. 
Neuſtädt. ev. Pfarrkirche zu Heil. 
Drei⸗Königen. 

Vorm. 95 Uhr: Herr Pfarrer Niebes. 
Vorm. 9 Uhr: Beichtandacht. 
Vorm. 113 Uhr: Kindergottesdienſt. 
Nachm. 2 Uhr: Herr Pfarrer Rahn. 
St. Annen⸗Kirche. 
Vorm. 9 Uhr: Beichtandacht. 
Vorm. 93 Uhr: Herr Pfarrer Malletke. 
Vorm. 114 Uhr: Kindergottesdienſt. ? 8 
Nachm. 2 Uhr: Herr Pfarrer Becker. 3 Billets für 1 Mark und Programm 
Heil. Leichnam⸗Kirche. nebst Text à 10 Pf. sind bei Herren 

Vorm. 93 Uhr: Herr Pfarrer Schieffer- | Maurizio & Co. zu haben. 

decker. ö Kassenpreis 50 Pf. pro Person, 
Vorm. 97 Uhr Beichte. 


Nachm. 2 Uhr: Herr Prediger Böttch Kinder 10 Pf. 
„ N rr Prediger er. 
Reformirte Kirche. | R. Schoeneck. 


ee Uhr: Herr Prediger Dr. May⸗ Fa 


wald. 

Montag, den 22. Juni, Vormittags 
11 Uhr: Beginn des Confirmanden⸗ g 
Unterrichts in der Kirche. | S 


Sonntag, d. 21. Juni, 


Nachm. 4 Uhr: 


Vocal- u. Instrumental- 


Concert 
in Weingrundforst 


unter Mitwirkung der Liedertafel 
und der Stadtkapelle. 


[Sonntag 9 Uhr Vorm.: 


>} ö Fahrt nach Kahlberg. 
Börlen-Reſtaurant. 


Von hente ab verzapfe nur 
Königsberger 
- Shönbufher Biere. 


Halte aber ſtets verſchiedene 
Münchener Biere 
vom Lager. Be. 

H. Freimuth. 


Heugrasverpachtung 
auf den ſtädt. Adminiſtrations⸗ 


ſtücken. 
Die Verpachtungstermine finden ſtatt: 
1) auf Herreupfeil 


am Montag, 22. d. M., 
Nachm. 3 Uhr, 


2) auf der Wanſau 


Mennoniten⸗Gemeinde. 

Vorm. 10 Uhr: Herr Prediger Harder. 
Evang. Gottesdienſt 
in der Baptiſten⸗ Gemeinde. 

Ten 9½ Uhr: Herr Prediger En 


anzig. 
Nachm. 4%, Uhr: Herr Prediger Herr⸗ 
mann Berlin. 
Vorm. 9 Uhr: Predigt in Wolfsdorf-Nd. 
Herr Curant-Bromberg. 


Familien⸗Nachrichten. 

Verlobt: Ei Clara Pohl⸗Senslau 
mit A. Wöhler⸗Gr. Mierau. Frl. 
Roſa Löwenſtein⸗Seckenburg mit N. 
Lauterſtein⸗Kl. Schönbrück Weſtpr. 

Geboren: A. Briſchke ⸗ Danzig, T. 
Dr. med. Julius Jacoby⸗Charlotten⸗ 
burg, T. 

Geſtorben: Kaufm. Louis Schauffler⸗ 
Berlin, z. Z. Tilſit, 33 J. Apo⸗ 
thekenheſizer Friedrich Wilhelm Frey: 
mark⸗Labiſchin, 80 J. Frl. Thereſia 
Krämer = Thegiten, 76 J. Kaiſerl. 
Werftbetriebs⸗Secretär Carl Julius 
Hugo Kühn-Danzig, 50 J. Dr. Otto 
Tiſchler⸗Königsberg 47 J. 


„7 . et 5 
Elbinger Standes⸗Amt. am Dienſtag, 23. d. M., 
Vom 19. Juni 1891. Nachm. 4 Uhr, 

Geburten: Klempner Arthur | 3) vom Bürgerpfeil und Stadt⸗ 

Schulz 1 S. — Fabrikarbeiter Gott hofswieſen in Rothebude 

fried Podall 1 T. — Fabrikarbeiter am Mittwoch, 24. d. M., 

Guſtav Neubecker 1 S. N 2 U 
Aufgebote: Matroſe Hermann achm. yr, 


4) vom Holm in Zeyer 
am Donnerſtag, 25. d. M., 
Nachm. 4 Uhr, 


Gleibs-Elb. mit Auguſte Gehrmann⸗ 
Elb. — Arbeiter Guſt. Heinr. Schulz⸗ 
Hohenfelde bei Hamburg mit Johanna 


Charl. Zallet⸗Hohenfelde bei Hamburg.“ im G ; 3 
. e zen - Elb. in Zeter e des Herrn Kling 
mit Wilhelmine Klein-Elb. 5) vom Altſlädt 
Sterbefälle: Drechslerfrau Roſa am Frei ie 0 . 
. . [77 


Thiebud, geb. Kellmann, 27 J. 


Tieder tafel. 


Sonnabend: Generalprobe. 


S 11 uhr, 

an Ort und Stelle (Bad 

6) von Bollwerk, dem de 
ſchen Lande, 


am Sonnabend, 27. d. M., 
Nachm. 3 Uhr, 
in Vollwerk im Gaſthauſe zum 


Mitter. 
Elbing, den 19. Juni 1891. 


Kämmerei⸗Verwaltung. 


Carbolineum 


empfiehlt Bernh. Janzen. 


—— — 


Ortsverein der Ciſchler. 

Sonnabend, den 20. Juni cr, 
Abends 8 Uhr: 

Verſammlung. 
Der Vorſtand. 

1. zerlegt, billigſt, 

Rehe, meh die iche 

M. B. Redantz, Am Elbing 36. 


—— ͤ Bö—ä ' -— — — J—J— ———— — — — — — 
— —— 


Schmiedeſtraße 9, 


neben Benno Damus Nachfolger 
empfiehlt für 


Damen, Herren u. Kinder 
ſeine ſehr bedeutend vergrößerten Läger 


ſelbſtgearbeiteter Schuhwaaren, 


ſowie eine reichhaltige Auswahl 


wiener, Garlsbader und Gſfenbacher Fabrikate. | 


8 Dieſelben ſind wegen ihrer vorzügl. Paßform, ſoliden Eleganz 
und beſten Haltbarkeit auf allen größeren Weltausſtellungen mit 
deu erſten Preiſen prämiirt. 

5 Sümmtliche Schuhe und Stiefel 
ſind in allen beſſeren Lederarten in allen Größen und Weiten, in 
ſpitzer und breiter Facon, genagelt und auf Rand genäht, ſtets 
vorräthig jetzt zu ſehr billigen, aber feſten Preiſen. ig ı 


‚3. Filldorff Nachf., Schmeckt. 9. 


Die zur J. F. Kaje'ſchen Konkursmaſſe 
gehörenden Beſtände, und zwar: 

Bettbezüge, Inlets, Parchend, Caſſinetts zu Hoſen und 
Jacken, fertige Arbeitsblouſen, Jacken und Beinkleider, 
woll. Röcke in Handarbeit, Strick⸗Zephirwollen, Tricotagen, 
Strümpfe und Socken, eine Parthie weißer Stickereien, 


Galanterieartikel ꝛc. 
werden werktäglich im Geſchäftslokale, Spieringſtr.⸗ und Waſſerſtr.⸗Ecke, 
zu ermäßigten Preiſen ausverkauft. 


Der Konkurs⸗Verwalter. 
L. Wiedwald. 


Die Getreidethenerung 


und ihr Verhältniß zur Zollgeſetzgebung wird fortlaufend aufs Eingehendſte be- 


ſprochen in der 
5 Freiſinnigen Zeitung. 


Man abonnirt für das dritte, Quartal (Juli⸗September) für nur 
3,60 Mark 

bei allen Poſtanſtalten. Neu hinzutretende Abonnenten erhalten gegen Einſen⸗ 

dung der Poſtquittung an die Expedition, Berlin S W., Zimmerſtraße 8, die noch 

im Juni erſcheinenden Nummern der „Freiſinnigen Zeitung“ ſowie den Anfang 

des laufenden Romans gratis zugeſandt. 


Hamburg Amerikanische 
Dee 


keffahrt-Actien-Gesellschaft. | 


Expres 
und Postdhpfechiffahrk. 


hamburg -New Vork 


en vermittelst der schönsten und grössten 3 
8 deutschen Post-Dampfschiſfe 


cala 6 bis 7 Tage. 


Ausserdem Beförderung mit directen deutschen 
Post-Dampfschiffen 


von Hamburg nach 


| 


Baltimore Canada Westindien 
Brasilien Ost- Mexico 
La Plata Afrika Havana 


Nähere Auskunft ertheilt: L. Huck-Elbing, Rudolph Kreisel- 
Danzig, Brodbänkengasse 51. [576 


| Königsberger & onntags-Mnzeiger. 


Billigſte, intereſſankeſte u. eigenarkigſte Zeitung 
Oſt⸗ und Weſtpreußens. 


Abonnements bei ſämmtlichen Poſtämtern 


vierteljährlich nur 75 Pfg.“ 


gratis und franco. — Jetzt laufende Romane werden neuen 
Abonnenten pro 3. Quartal gratis nachgeliefert. 
Expedition: Königsberg i. Pr., Kneiph. Langgaſſe 26 1. 


Petroleum⸗Lieferung. Bekauntmachung. 


Zur Ausbietung der Lieferung von . d. M. 
ca. 8000 Kg beſtem, gut gereinigten Montag, den e Weiden 
Petroleum für den Bedarf der hieſigen bach etwa folgende Hölzer öffentlich 
Straßen⸗Beleuchtung iſt ein Termin auf meistbietend verkauft werden und zwar: 


Freitag, den 26. Juni er., Hopfenſtangen, Bohnenſtangen, ein⸗ 
Vorm. 10" Uhr, fache Dachlatten, 


Probenummern 


im Rathhauſe vor Herrn Stadtbaurath 21 Rmtr. Klobenholz 
Lehmann anberaumt, zu deſſen 3 Knüppelh ol 
Wahrnehmung Reflectanten mit dem 35 Stammreiſig 
Bemerken eingeladen werden, daß ver-“ 131 Aſtreiſig i 
ſiegelte Proben des zu offerirenden 64 3 Stubben 


Petroleums (ruſſiſchen und amerikani- 
ſchen) von mindeſtens ½ Liter mit zur 
Stelle zu bringen ſind. 
Die Lieferungs-Bedingungen können 
chon vor dem Termine in unſerm 
ureau III. eingeſehen werden. 
Elbing, den 17. Juni 1891. 


Der Magiſtrat. 
Dr. Alberti's 


Verſammlung der Käufer Vormittags 
9 Uhr im Gaſthauſe des Herrn Mar-. 
quardt in Reichenbach Oſtpr. 

Elbing, den 2. Juni 1891. 


Der Magiſtrat. 


Unterricht bes. 
geeignet, kreuzsait. Eisenbau 
höchste Tonfülle. Frachtfrel 
auf Probe. Preisverz, franco. Baar 
oder 15—20 Mk. monatlich. Berlin, 
Dresdenerstrasse 38. Friedrich 
Bornemann & Sehn, Pianino 
Babrik, 27 u 
In meinem Colonfalwaaren⸗Ge⸗ 
1 und Deſtillation findet ein 


E Lehrling 


R. Finneisen. 


— — — un ee ae 


Klempner 
finden Beſchäftigung bei 


H. Henning. | Stelung 


10 Stück Kief. und 1 Buche Nutzholz. 


' hl 
Corsetts, 
Gricot-Eaillen, 
Trieot- und Stoff⸗ 
Blouſen, 


brillante Facons, außergewöhnlich 


M. Rübe Wittwe 


(Inhaber Arthur Niklas) 


16. Fiſcherſtr. 16. 


Tricotagen⸗ und 


Strumpfwaaren⸗Fabrik. 
Strickwaaren aller Art nach Maaß 
werden ſchnell, ſauber und billigſt an⸗ 


gefertigt. 


Chauſſeebau 
Quertrift. 


Die Lieferung von 


e 


3193 cbm Chauſſirungsſteinen, 
305 „ Pflaſte run einen, 
200 „ Pflaſterrundſteinen, 
987 „ ͤ grobem Kies zum 

ommerweg, 
210 Streukies, 


6134 „ Unterbettungsſand, 
ſowie die Ausführung von 

1453 qm Kopfſteinpflaſter, 

1200 „ Rundſteinpflaſter, 
ſoll im Wege der öffentlichen Verdingung 
an geeignete Unternehmer vergeben 
werden. 

Die allgemeinen und ſpeciellen Be⸗ 
dingungen liegen im Geschäftszimmer 
des Unterzeichneten zur Einſicht aus, 
auch können dieſelben gegen Erſtattung 
von 70 Pf. von hier aus bezogen 


| 


werden, 

Unternehmer wollen ihre Angebote 
mit entſprechender Aufſchrift verſehen, 
verſiegelt, bis zum 


Sonnabend, 27. Juni cr., 
Vorm. 10 Ahr, 


an welchem Tage die Eröffnung der 
Angebote ſtattfinden wird, an den Unter⸗ 
zeichneten portofrei einſenden. 

Elbing, den 18. Juni 1891. 


Der Kreis⸗Baumeiſter. 


Künſtliche Zähne 


unter mehrjähriger Garantie: 
Plombiren ze. 


Adolf Bukau, 
1. Schmiedeſtr. 1. 


2 Bere Gr jeden 
erufs placirt ſchnell Reuter’s 
Bureau in Dresden, Oſtra⸗Allee 


Nr. 35. 
und freundliche Auf 


Damen, nahme bei Fran Br. 


dewski in Königsberg i. Pr 
Oberhaberberg 26. 


B arometerſtaud. 


welcheihre Niederkunft 
erwarten, finden Rath 


— 


* — * 


Elbing, 19. Junk, Nachmitt. 3 Uhr. Ef 
r Be A A 
29 4 
Sehr trocken 9—— 
Beſtändig 6 — 
Schön Wetter Fr 
Veränderlich , 28 — 
Regen u. Wind 9.— 
Viel Regen 6 Be 
Sturm — 


27 — 
Wind: NO. 14½ Gr. Wärme. i 


Der Hausfreund. 


Tägliche Beilage zur „Altpreußiſchen Zeitung“. 


Elbing, den 20. Juni. 


Spätes Glück. 
Roman von Friedrich Meiſter. 


Nachdruck verboten. 


3) 

Bei dieſen Worten machte er gegen Gerald 
eine leichte Verbeugung, deren Eleganz dafür 
Zeugniß ablegte, daß er dergleichen Höflichleit 
nicht in ſeiner gegenwärtigen Umgebung ge⸗ 
lernt habe. 

„Ich werde der Bulga helfen, Gika,“ er⸗ 
widerte der Zwerg. „Die Hühner ſollen todt 
ſein, ehe fie die Ziege gemolken hat. Beim 
Halsumdrehen bin ich gar flink.“ 

Damit watſchelte er ſchnell davon. 

„Ein höchſt ſchätzenswerthes Mitglied Ihrer 
Genoſſenſchaſt, Herr Kapitän,“ bemerkte Gerald 
mit ironiſchem Lächeln. 

WWarum nicht?“ erwiderte der Brigant. 
Er iſt zwar nicht ſonderlich ſchön, aber immer⸗ 
hin verwendbar. Er bekleidet den Poſten 
unſeres Fleiſchers und würde ebenſo gern einem 
renichen, wie einem Hammel die Haut ab⸗ 
ehen.“ 
55 dieſen Wee er hinaus, um mit 
u reden. 
An hatte ihren Cindeud: auf 
den Gefangenen nicht verfehlt, der fih nicht 
enthalten konnte, über die mögliche Beziehung 
er unheimlichen Andeutung auf ſich ſelber 
we En 
der Wiedereintritt des Hauptmanns unter 
brach ihn jedoch Del ſeinen Muthmaßungen. 
f. ſagte derſelbe, „daß 
en im 05505 
eſes Tages etwas für Sie thun werden. 
jetzt rührt fie) allerdings noch nichts.“ 
Sodann machte er ſich daran, auf dem 
eerde ein Feuer anzuzünden, bei welchem das 
h Ausſicht ſtehende Frühstück bereitet werden 
Alle. Er dachte dabei jedoch mehr an jeine 
genen Bedürfniſſe, als an die ſeines Gaſtes. 


atbellen ſoll, dann müſſen Sie nachgerade 
ilagrig ſein, Herr Baron,“ ſagte er, indem er 


je 
achte. 
Gerald fuhr aus düſterem Nachdenken auf. 
Hen Ihre Vorausſetzung trifft mit merkwürdiger 
1 auigkeit zu, Herr Kapitän,“ antwortete er. 
verſpüre in der That einigen Appetit.“ 


er 


1891. 


Bei ſich ſelber aber fügte er hinzu: 

„Ich will aus den Schurken wenigſtens 
ein Frühſtück herausſchlagen, und wenn's auch 
mein letztes ſein ſollte; hoffentlich fällt's nicht 
allzu ſchlecht aus.“ 


Damit entledigte er ſich aller Gedanken an 
die ihm drohenden Gefahren und beſchäftigte 
ſich nur mit dem Hunger, den das lange Faſten 
in ihm exweckt hatte. 


Nach Verlauf einer halben Stunde wurde 
die Thür aufgeſtoßen und Demos watſchelte 
herein, am Arme einen Korb, welcher einige 
hölzerne Teller, Taſſenköpfe und ein ſauber ge⸗ 
waſchenes aber außerordentlich grobes Tiſchtuch 
enthielt. Aus dem Grunde des Korbes aber 
holte der Zwerg mit ſeinen ſchmutzigen Tatzen 
die zwei Hälften eines Huhnes hervor, welche 
bereits zum Braten ferkig und mit hölzernen 
Spießen verſehen waren. 

Hinter dem Zwerge trat ein junges Mäd⸗ 
chen in die Hütte, angethan mit der kleidſamen 
Tracht der Bäuerinnen jener Gegend, welche 
ihre wohlgeformte, volle Geſtalt trefflich zur 
Geltung kommen ließ. Ihr Haar und ihre 
Augen waren dunkel, das erſtere thatſächlich 
rabenſchwarz und, wenn die Sonne darauf 
ſpielte, von einem bläulichen Schimmer. Ihre 
Haut hatte eine zwar dunkle, aber klare Farbe, 
erhöht durch den roſigen Schein der Geſund⸗ 
heit; ihre Züge, kräftig und feſt, mußten ſchön 
genannt werden, beſonders wenn ſie lächelte 
und dabei die weißen Zähne zwiſchen den 
vollen, rothen Lippen hervorblitzen ließ. 

Sie brachte einen großen Krug Milch, einen 
Korb mit Eiern und ein Brod. Ihr ſchneller, 
forſchender Blick fiel zuerſt auf den Gefangenen; 
dann aber, als habe ſie denſelben gar nicht be⸗ 
merkt, lächelte ſie Gika freundlich zu, indem ſie 
ihm zugleich mit koketter Bewegung die Hände 
entgegenſtreckte, damit er ihr die Bürde ab⸗ 
nähme. Der aber that, als überſähe er dieſe 
Aufforderung und raubte ihr ſcherzend einen 
Kuß. Das Naturkind ſchien ſich durch dieſe 
Begrüßung ſehr geſchmeichelt zu fühlen, ſie 
lachte laut auf und ließ ſich auch eine Wieder⸗ 
holung dieſes ihrer Schönheit gezollten Tributs 
anſtandslos gefallen. 

Dann händigte ſie ihrem Liebhaber den 
Korb und den Krug ein; derſelbe trug beides 
auf die Seite und ſtellte darauf, mit allerlei 
Scherzgeberden und indem er Gerald einen 


verſtändigenden Blick zuwarf, dem jungen Mäd⸗ 
chen ſeinen Gaſt vor. 

„Dies iſt der große ruſſiſche Baron, der, 
nur um Dich zu ſehen, ſo weit hergekommen 
iſt, Bulga.“ 

Das Mädchen nahm dieſe Huldigung mit 
naivem Ernſt entgegen. 

„O, Herr Baron,“ ſagte fie, „die Ehre iſt 
zu groß für mich! Wie ſoll ich Ihnen dafür 
danken?“ 

Gerald verneigte ſich ſchweigend; er wußte 
nicht, was er hierauf erwidern ſollte. 

Als ſie ſich jedoch nunmehr an die Be⸗ 
reitung des Frühſtücks machte, konnte er nicht 
umhin, ſie dabei zu beobachten und die unge⸗ 
zwungene Grazie ihrer Bewegungen ſowohl, 
wie auch deu jelbftbewußten Stolz, mit dem 
ihre bevorzugte Stellung, fie erfüllte, zu be⸗ 
wundern. Eine Prinzeſſin von Geblüt hätte 
ihre Erhabenheit nicht deutlicher zur Schau 
tragen können, als dieſe bulgariſche Halbwilde. 

„Und dabei iſt dieſes Stückchen Erbſünde 
ganz enſchieden hübſch,“ ſagte Gerald zu ſich 
ſelber, das Mädchen vom Kopf bis zu den 
Füßen muſternd. „Dieſe Kompagniegeſchäfte 
von Halsabſchneiderei, Raubmord und Menſchen⸗ 
räuberei einerſeits und Schönheit, Jugend und 
weiblicher Grazie andererſeits ſcheinen hier einen 
neuen Erwerbszweig für das ſchwächere Ge⸗ 
ſchlecht zu bilden; Führungszeugniſſe und der⸗ 
gleichen werden nicht verlangt, einträgliche Be⸗ 
ſchäftigung und angenehme Stellung dagegen 
zugeſichert.“ Pr 

Seine Aufmerkſamkeit wendete ſich jetzt 
wieder dem Zwerge zu, der bei ſeiner Be⸗ 
mühung, das Huhn zu röſten, ſo dicht vor dem 
Feuer hockte, daß die Hitze fein Geſicht dunkel 
roth färbte und ihn zwang, jeden Augenblick 
die Hände zu wechſeln, von denen er ab und 
zu das an dem kurzen hölzernen Spieß herab⸗ 
gelaufene Fett ableckte. 

„Verdirb das Huhn nicht, Du Ferkel!“ fuhr 
Bulga ihn an. „Wer mag davon eſſen, wenn 
Du mit Deinen ſchmutzigen Pfoten dabei ge⸗ 
weſen biſt?“ 

Gika riß dem Zwerg das Huhn aus der 
Hand, ſtieß ihn zur Seite, als wäre er ein 
Hund und übernahm eigenhändig die Bereitung 
des Bratens, während Demos ſich grunzend 
und mit neidiſchen Blicken auf ſeinen Herrn 
zurückzog, dabei aber noch immer mit thieriſcher 
Gier das Fett und den Schmutz von ſeinen 
Fingern leckend. 

„Die Kreatur erinnert einen an die Unholde 
in den Märchen von „Tauſend und Eine 
Nacht“, dachte Gerald, „oder an die Fetiſche 
Beh „ die man zuweilen in den Muſeen 
ſie 2 6 
„Das Huhn iſt gar,“ ſagte der Brigant. 
„Bulga, einen Teller!“ 

Und mit tiefer Verbeugung bat er ſeinen 
Gefangenen, am Tiſche Platz zu nehmen. 

Gerald ließ ſich dies nicht zweimal ſagen. 

Gika ergriff die eine Hälfte des Huhnes, um 


dieſelbe, noch am Spieße, der hier als Gabel 
diente, auf Geralds Teller zu legen. Das 
fettige Holz aber entſchlüpfte ſeinen Fingern 
und das Huhn fiel auf den Fußboden. 
Mit dem Sprunge einer Katze kam Demos 
henbei, ergriff den Leckerbiſſen, blies den Sand 
davon ab, wiſchte ihn gegen ſeinen ſchmierigen 
Aermel, ſtrich mit den Tatzen drüber hin und 
bot ihn dann zögernd dem jungen Manne 
wieder an. N 
„Nicht doch, ich danke Dir,“ ſagte dieſer, fich 
vor Widerwillen ſchüttelnd; behalt's nur als 
Dank für Deine Mühe.“ 
Noch ehe er ausgeredet hatte, war das Huhn 
bereits in dem weiten Rachen des Kobolds ver⸗ 
ſchwunden. 
„Da haben Sie einen praktiſchen Beweis 
für die Richtigkeit der Theorie von der aus⸗ 
gleichenden Stoffverſchiebung,“ bemerkte der 
Brigantenchef. „Was Sie verloren, hat er ge⸗ 
wonnen. Es giebt alſo keinen abſoluten Verluſt 
in der Welt.“ 
„Für den dort ſicher nicht,“ entgegnete 
Gerald. „Der frißt jetzt mindeſtens ebenſoviel 
Sand und Unrath, wie Fleiſch. Wenn ich mir 
die Frage erlauben darf: Haben Sie Philoſophie 
ſtudiert, Herr Kaptän?“ 
Der Räuber nickte, indem er zugleich Rate. 
Biſſen von ſeinem Huhn in den nn te. 
„Darf man auch erfahren, auf welcher Univer⸗ 
ſität Sie ich zu Ihrem gegenwärtigen biftinguir- 
ten Beruf vorbereitet haben? fragte der Ge⸗ 
fangene. 
„Ich habe drei Jahre lang die Univerſität 
u Athen beſucht,“ entgegnete er. f 

Geralds Geſicht mochte einige Ungläubigkeit 
ausdrücken, denn die junge Bäuerin ſah ſich zu 
einer eifrigen Beſtätigung dieſer Augabe ihres 
Geliebten veranlaßt. 
„Das iſt wahr, Mylord,“ ſagte ſie, „Sie 
können's glauben! Gika iſt auf der hohen 
Schule in Athen geweſen, wo alle unſere großen 
und reichen Leute ihre Söhne ſtudieren laſſen, 
damit ſie gelehrt werden und zu Anſehen kommen 
können.“ 8 

„Da aber dieſes Studium frei iſt, weil der 
griechiſche Staat alle Koſten trägt, jo gerathen 
unſere großen und reichen Leute durch ihren 
patriotiſchen Eifer in keinerlei Unkoſten,“ bemerkte 
der Brigant mit ſarkaſtiſchem Lächeln. immel 

„Mein Gika war urſprünglich er be 
und auch von feiner Familie zucht ohne S e⸗ 
ſtimmt, Mylord,“ fuhr Bulga n tolz 


N Teufel und ichlechte Geſellſchaft ent⸗ 
ſchieden die Sache jedoch dahin, de 
werden ſollte, warf der Kapitän ein. 
trank, ich ſpielte und verlor natürlich. Um eine 
ſogenannte Ehrenſchuld zu bezahlen .. Er 
zögerte einen Moment, dann aber ſchloß er: 
„Nun, da borgte ich das ſilberne Taſelgeſchirr 
e den nr 15 dieſe Art. 

es Satzes ging in dem Kruge 
verloren, den er an den Mund führte. 9 


— 


„Ich kann mir den Schluß denken,“ ſagte 
Gerald. „Sie vergaßen das Wiedergeben.“ 

„Ganz recht. Ich wollte übrigens nur feſt⸗ 
ſtellen, ob das Geſchirr nicht etwa Alfenide ſei, 
was dem Herrn Rektor wohl zuzutrauen war. 
Als Studenk der Gottesgelahrtheit hat man die 
weiteſtgebende Berechtigung, nach der Wahrheit 
zu forſchen, das werden Sie mir zugeben müſſen, 
Herr Baron.“ 

aha!“ lachte Gerald. „Und da erſtreckten 
Sie Ihre Forſchungen ſogar bis auf anderer 
Leute ſilberne Löffel!“ k 

Dieſe Behandlung der Frage aber ſchien der 
hübſchen Bulga nicht recht in den Kopf zu 
wollen. 

„Sobald mein Gika Geld genug erworben 
hat,“ rief ſie ein wenig ungeduldig, „dann geht 
er wieder nach Athen, bezahlt das dumme 
. und läßt ſich die Prieſterweihen 
geben!“ 

Gerald ſchaute das Mädchen an, um zu 


ſehen, ob dieſe die Sache ebenſo ſcherzhaft nahm, 


wie der Kapitän und er ſelber; er gewahrte 
jedoch, daß derſelben ſehr ernſt zu Sinne war. 
„»Die gegenwärtige Beſchäftigung des Mon⸗ 
ſieur Gika iſt allerdings eine würdige Vor⸗ 
bereitung für ſeinen ſpäteren heiligen Stand,“ 
entgegnete er trocken. 

Das Frühſtück war beendet; Gerald hatte 
nur ein paar Eier zu ſich genommen. Das 
Mädchen barg die Reſte des Mahles nebſt dem 


Geſchirr in dem Wandſchrank und warf dabei 


dem gierig lauernden Zwerg einen Brocken zu. 
(Fortſetzung folgt.) 


3 
Für die ruſſiſchen Flüchtlinge 


derts Proteſt erheben. 
getheilt: 


wird 


* faſt nie ein Autograph von 


bekanntlich ein Wohlthätigkeits⸗ 
eſt in der Philharmonie zu Berlin veran⸗ 
ſtaltet. Bisher ſind Skizzen, Photographien 
And Autographendem Komitee in großer Zahl 
für die Tombola eingegangen. Aus den Selbſt⸗ 
ſchriſten ſpricht die Empörung über die uner⸗ 
berſchledenſolgung, und es ſind Männer der 
ife wege Parteien und religiöſen Bekennt⸗ 
2 gegen dieſe Schmach des Jahrhun⸗ 
Einige ſeien hier mit⸗ 
Mommſen ſendet, mit dem Vermerk, daß 
ſich gebe, da 

ber der gute Zweck das Mittel bellige nr 
hen des: 

Rußland iſt der richtige Antlſemitenſpiegel, 
und wenn die deutſchen Genoſſen ſich darin 
betrachten, ſo haben ſie dies zu thun als Mit⸗ 
ſchuldige. 


9 
Charlottenburg, 3. Juni 1891. 
Dr. Th. Mommſen. 


* 


Rudolf Virchow ſchrieb: „Möge Niemand 


in Deutſchland vergeſſen, daß die Judenverfol⸗ 
gungen in Rußland und 


Corſu die jüngſten 
und wahrſcheinlich nicht die letzten Ausläufe 


der Bewegung ſind, welche der Antiſemitismus 
in Deutſchland inſcenirt hat.“ 


Julius Stettenheim trifft „das heilige 
Rußland“ mit dem Pfeil bitteren Spottes: 
An die Auswanderer! 
Nur fort aus Rußland, denn fürwahr 
Kein Land der Welt iſt fürchterlicher. 
Bedenkt doch, ſelbſt der gute Zar 
Iſt dort nicht ſeines Lebens ſicher! 


Profeſſor E. v. Bergmann, welcher ruſſi⸗ 
ſcher Staatsrath und Generalarzt iſt, ſandte 
ein Blatt mit den Worten: 

Mene, mene tekel upharsin. 
* 


Karl Frenzel ſchreibt: 
Denke — wie hernieden Alles 
Sich auch wandelt ohne Ruh', 
Deines Sieges, deines Falles 
Tiefſtes Element bift du. 


Rüſtig vorwärts ſchreiten 
Auf der Lebensbahn, 
Immer tapfer ſtreiten 
Gegen Lug und Wahn, 
Ruhig ſich entfalten 
Und von Haß und Neid 
Rein das Herz erhalten, 
Das iſt Seligkeit! 
1 Friedr. Kirchner. 


Die Roſe blüht, weil ſie nicht anders kann, 
Fragt nicht, was aus ihr wird, wenn ſie 
muß ſterben. 
Es thut das Rechte auch er rechte Mann, 
Sei's ihm zum Segen oder zum Verderben. 
Friedr. Bodenſtedt. 


* 
Eins biſt Du dem Leben ſchuldig, 
Handle oder duld' in Ruh, 
Biſt Du Amboß, trag geduldig, 
Biſt Du Hammer, ſchlage zu! 
A. von Werner, Maler. 


* 


Haß, als Minus und vergebens, 
Wird vom Leben abgeſchrieben. 
Poſitiv im Buch des Lebens 
Wird verzeichnet nur das Lieben. 
Ob ein Minus oder Plus 
Uns verbleibe, zeigt der Schluß. 

; 1 Wilhelm Buſch. 


„Neueſte Richtung. 
Eure Worte — poeſiſielos, 
Eure Klänge — melodielos. 
Eure Kunſt — ein Lotterielos, 
Die Verſtimmung wird man nie los. 
Richard Gense. 


Zu den großartigſten Widerſprüchen gehört 
die Thatſache, daß Millionen, trotz der Nalin 


der Liebe, Haß nähren und alle ihre Kräfte 
aufbieten, um ihn befriedigen zu lönnen. 
Goldesberg. £ Gerhard Rohlfs. 


Unter den Künſtlerausſprüchen verdient der 
von Fr. Tereſina Geßler beſonders hervor⸗ 
gehoben zu werden: „Vor jeder That überlege, 
nur nicht vor der Wohlthat.“ 


Mannigfaltiges. 


— Nürnberg, 14. Juni. Das hieſige 
Schwurgericht hat geſtern in ſpäteer Abend⸗ 
ſtunde nach zweitägiger Verhandlung ein 
Todesurtheil gefällt. Dasſelbe traf den 33⸗ 
jährigen verheiratheten Maurer Alois Huber 
aus Arberg, der des Raubmordes angeklagt 
war. Huber hatte am 16. Januar cr. Abends 
im Walde ſeinen Schwiegervater, einen 60jähri⸗ 
gen Mann, mit einem Beile erſchlagen und 
dann beraubt. Die Leiche war erſt nach eini⸗ 
gen Wochen aufgefunden worden. Huber be⸗ 
harrte bis zum letzten Augenblick beim Leugnen; 
aber das Beweismaterial der Anklage war zu 
erdrückend. Während der Verhandlung wurde 
die Mutter des Angeklagten wegen Verdachts 
der Verleitung zum Meineide aus dem Sitzungs⸗ 
ſaale in die Unterſuchungshaft abgeführt. 

— Nordhauſen, 16. Juni. Der Rechts⸗ 
anwalt, Reichstagsabgeordnete und Dichter 
Albert Träger wird demnächſt unſere Stadt 
verlaſſen ar Ges an ale 8 

— Im ängnißz verhungert. In 
dem öſterreichiſch⸗ſchleſiſchen Dorfe Hrabin 
in der Nähe von Troppau wurde am Frohn⸗ 
leichnamstage (28. Mai) ein taubſtummer Exce⸗ 
dent in das Gefängniß geſperrt und darin ver⸗ 
geſſen. Am Montag, den 15. Juni, wurde 
das Arreſtlokal geöffnet und man fand die 
Leiche des Verhungerten, von Ratten faſt auf⸗ 
gezehrt, vor. Gegen die Schuldigen iſt der 
Prozeß eingeleitet. 

— Brandkataſtrophen. In der Stadt 
Bobrnisk find 200 Häuſer niedergebrannt; 
13 Perſonen verbrannten. — Ferner wird aus 
Madrid berichtet: Das Europäerviertel in 
Tanger, der innere Markt, iſt Sonntag (14. 
Juni) vollſtändig niedergebrannt. 

— Dynamitexploſion. Wie aus Bren⸗ 
nau (Texas) telegraphirt wird, hat daſelbſt am 
15. Juni in einer Dynamitfabrik eine furcht⸗ 
bare Exploſion ſtattgefunden. 21 Männer und 
16 Frauen ſind getödtet und in ſolcher 
Weiſe zerriſſen worden, daß noch in einer Ent⸗ 
fernung von 2 engliſchen Meilen Körperſtücke 
gefunden wurden. Gegen 60 andere Perſonen 
wurden ſchwer verletzt, und zahlreiche in der 
Nähe der Fabrik gelegene Gebäude ſind zer⸗ 
trümmert worden. 

— Durch Trinken von Benzin iſt geſtern 
ein anderthalbjähriger Knabe, der Sohn eines 
Kaufmanns in der Lottumſtraße zu Berlin, 
ums Leben gekommen. Während die Mutter 
in ihrer Wohnung Möbel mit Benzin reinigte, 


befand ſich der Kleine bei ihr, ergriff in einem 
unbewachten Augenblick die Flaſche, welche die 
Frau auf einen Stuhl geſtellt hatte, und leerte 
ſie zum Theil. Das Kind ſtarb unter großen 
Schmerzen. 


Heiter es. 


* [Ein Interview.] Ueber ein zeit⸗ 
gemäßes Thema, die Witterung, plaudert R. 
Toche im „Echo de Paris“ in nachſtehender 
niedlicher Weiſe: „Ich habe den Sommer in⸗ 
terviewt. „Ihr Benehmen finde ich gar nicht 
anſtändig. Sie hatten Ihre Viſitenkarte ab⸗ 
gegeben, wir zählen Alle auf Sie und nun 
kommen Sie nicht!“ Der Sommer blickte mich 
verwirrt an: „Bitte um Entſchuldigung. Aber 
Familienrückſichten —“ „Das iſt doch nicht Ihr 
Ernſt?“ „Nun dann nehmen Sie an, ich ſei 
aus politiſchen Gründen nicht gekommen.“ 
„Und die wären?“ „Ich ſchmolle noch mit der 
Republik. Sie begreifen, wenn man unter jo 
vielen Monarchien geglänzt hat!“ „Sie ſcherzen. 
Die jetzige Republik hat die angenehmſten For⸗ 
men. Herr Carnot iſt ein reizender Mann, 
der das Empfangen verſteht und Sie mit aus⸗ 
geſuchter Liebenswürdigkeit aufnehmen wird.“ 
„Zugegeben, aber —“ „Sie ebd noch etwas 
auf dem Herzen.“ „Was foll ih auf dem 
Herzen haben?“ „Ich weiß wirklich nicht, 
vielleicht hat man uns ſchlecht gemacht?“ 
„Schlecht gemacht? Auf ſo etwas achte ich nicht. 
Neulich beſuchte mich der Frühling, um mir 
eine Menge recht häßlicher Dinge zu erzählen, 
die er bei Ihnen geſehen hatte. Aber ich 
weigerte mich, ihn zu hören.“ „Aber Sie haben 
uns doch im Stiche gelaſſen.“ „Ach Sie können 
ja ohne mich auskommen.“ „Bitte ſehr — gar 
nicht! Sie fehlen ſehr Vielen. Die Leute, die 
auf Sommerwohnung ziehen wollen, ſind in 
größter Verlegenheit. Die Verliebten beſchweren 
ſich, daß ſie ſich nicht mehr im Freien beluſtigen 
können. Die Poeten leiden am letzten Stadium 
des Marasmus. Ihr Ausbleiben hat eine der 
vier Saiten ihrer Lyra verſtimmt. Und der 
Wetterbericht — ſieht der aus!“ „Ich kann 
nichts dazu thun!“ „Doch! Sie können Alles. 
Laſſen Sie ſich erweichen, beſuchen Sie uns 
einmal. Ich verſichere Sie, Sie werden 12 
nicht langweilen. Die Herren werden in ele⸗ 
ganten Promenaden-Anzügen, die n Sie n 
hellen Farben und lichten durchsichtigen Stoffen 
erſcheinen.“ „Ihre Schl denagglich ind ja ſehr 
verlockend, aber es ift doch unmoglich. Ich will 
nicht.“ „ Alſo nichts kann Sie beſtimmen.“ 
„Nichts.“ „Aber r n., nur?“ „Sie 
wollen es wiſſen?“ „Natürlich.“ „Sie werden 
es doch nicht in Ihren Zeitungen ausplaudern?“ 
„Für wen halten Sie mich?“ „Nun, wenn ich 
nicht komme, ſo geſchieht es, weil... „Weil?“ 
11 feuſterle we ſich zu meinem Ohr herab 
un 8 . 1 
Mir zu kalt iſt:11“ lich zu: „Weil es 
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“aktion Frack und Derag von J. Saat z in Eibing 


